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Einigung im Eiſenbahnerſtreik
Die Verhandlungen im Reichsverkehrsminiſterium

führten am Sonnabend abend zu folgender Vereinbarunggen der Regierung und den Eiſenbahnergewerkſchaften:

1. An die Stelle des bisherigen Ortsklaſſenverzeichnifſes des
Lohntarifvertrages tritt das vom Reichstag beſchloſſene Orts-
Faſſenverzeichnis für die Reichsbeamten, deſſen Verkündung im
„Reichsgeſetzblatt“ unmittelbar bevorſteht, mit den Aenderungen,
die bis zum 1. März 1922 durch einen Reichsrats und Reichstags
ausſchuß noch getroffen werden ſollen. Soweit in einzelnen Orten
das bisherige Ortsklaſſenverzeichnis des Lohntarifvertrages eine
höhere Einſtufung als das nunmehr übernommene Verzeichnis
vorſieht, wird den Arbeitern, ſo lange ſie an einem ſolchen Orte
beſchäftigt bleiben, für die Dauer der Gültigkeit des Tarifver-
trages der Unterſchiedsbetrag als perſönliche Zulage fortgewährt.

2. An allen Orten, an denen bisher im Lohntarifvertrag
Ueberteuerungszuſchüſſe vereinbart worden waren, werden dieſe
mit Rückwirkung vom 1. Oktober 1921 um 1 Mark je Stunde
erhöht.

3. Jm beſetzten Gebiet werden vorläufig mit rückwirkender
Kraft ab 1. Oktober 1921 an den Orten, die ſowohl nach dem
bisherigen Ortsklaſſenverzeichnis des Lohntarifvertrages als auch
nach dem nunmehr übernommenen Veamten-Ortsklaſſenverzeich
nis zur Ortsklaſſe A gehören, die Uebertenerungszuſchüſſe um
1 Mark je Stunde erhöht.

4. Weitere Verhandlungen über die Ortsklaſſen und allge
meine Lohnverhandlungen werden für den 5. Januar 1922
zugeſagt.

5. Jm Anſchluß an die Verhandlungen zu Ziffer 4 werden
mit größter Beſchleunigung die Ueberteuerungszuſchüſſe mit Wir-
kung vom 1. Oktober 1921 zwiſchen den vertragſchließenden Par
teien endgültig geregelt.

6. Streiktage werden nicht bezahlt. Maßregelungen wegen
Arbeitsniederlegung finden nicht ſtatt. Vorbehalten bleibt jedoch
die Verfolgung von gewalttätigen Eingriffen in Verwaltungs-
betrieben und Verkehr.

7. Ausführungsvereinbarungen zwiſchen den vertragſchließen-
den Parteien folgen.

8. Die vertragſchließenden Vereinigungen verpſlichten ſich, mit
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln auf ſofortige
Wiederaufnahme der Arbeit hinzuwirken.

Abflauender Eiſenbahnerſtreik
Montag, 2. Tanuar

Von der Eiſenbahndirektion Berlin erhalten wir folgende
w.

Da die Arbeit von den Streikenden am geſtrigen Sonntage
noch nicht wieder aufgenommen worden iſt, hat ſich die Be
triebslage weiter verſchlechtert. Der Fern ver
kehr iſt bis auf einige Züge der Strecke Berlin--Köln, deren
Ausfall dadurch bedingt war, daß die Gegenzüge nicht ankamen,
im großen und ganzen planmäßig durchgeführt worden. Die Ab
wicklung des Stadt- und Ringverkehrs geſtaltete ſich ſehr
unregelmäßig. Die Züge fuhren durchſchnittlich alle 20 bis 30
Minuten. Der Ringverkehr mußte gegen 7 Uhr abends voll
ſtändig eingeſtellt werden; auf der Stadtbahn verkehrten
ſtündlich drei Züge in jeder Richtung der Strecken Potsdam--Erk-
ner und Halenſee--Grünau. Der Vorortverkehr auf der Wann-
ſeebahn ſowie auf den Strecken nach Groß-Lichterfelde-Oſt und
Zeſſen wurde einigermaßen regelmäßig aufrechterhalten. Auf
den vom Stettiner Bahnhof ausgehenden Vorortſtrecken ruht der
Verkehr ſeit Sonnabend vollſtändig. Der Vorortverkehr auf den
Nordſtrecken wurde, ſoweit es möglich war, durch die Fernzüge
mit bedient. Der Güterverkehr ruhte bis auf die Eilgut-,
Milch- und Kohlenbeförderung.

Da im Laufe des heutigen Tages die Arbeit wieder auf
genommen werden ſoll, iſt eine allgemeine Beſſerung der Ve-
triebslage zu erwarten; doch wird noch immer mit erheblichen
Störungen zu rechnen ſein.
Wie die „B. Z. am Mittag meldet, ſind die ausſtändigen

Eiſenbahnarbeiter im Laufe des heutigen Vormittags zur
Wiederaufnahme der Arbeit auf den Berliner Bahnhöfen
und Werkſtätten erſchienen. Dennoch konnte der Verkehr bis
jetzt noch nicht vollſtändig in Ordnung gebracht werden. Von
10 Uhr vormittags ab war es erſt möglich, die Zugfolge ſtändig zu
vermehren.

w Elberfeld, 2. Januar.
Die Begzirksvertretung des Deutſchen Eiſenbehnerverbandes

in Elberfeld fordert zur ſofortigen Wiederauf-
nahme der Arbeit auf.

w Köln, 2. Januar.
Die Streikleitung im Eiſenbahnerſtreik erläßt einen Auf-

ruf mit der Aufforderung, heute früh 6 Uhr die Arbeit in
vollem Umfange wiederaufzunehmen.

Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, iſt im
Eiſenbahndirektionsbezirk Köln heute morgen die Arbeit
allgemein wieder aufgenommen worden.

Briand vor dem Senatsausſchuß
w. Paris, 1. Januar.

Miniſterpräſident Briand erſchien geſtern vor
dem Senatsausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten. Er er-
klärte zur Frage der deutſchen Schuld, auf keimen Fall dürften
die von Frankreich zu fordernden Summen in Geld oder die
Sachlieferungen herabgeſetzt werden. Jn Sachen des Wieder-
aufbaus Europas wäre die Möglichkeit der Zuſammen
arbeit mit Deutſchland beſprochen worden. Aber
nicht nur unter den Regierungen, ſondern auch untex Finanz-,
Handels und induſtriellen Unternehmungen verſchiedener Län-

Briand ſoll
nach dem „Petit Pariſien“ ferner erklärt haben, wenn Deutſch
land nicht zahle, würden automatiſch die „Sanktionen“ in
Kraft treten, und wenn eine Herabſetzung der deutſchen Schuld

die Zahl von 500 Millionen Goldmark ſei in die Debatte ge
worfen worden ins Auge gefaßt werde, ſo ſei formell zwiſchen
ihm und Lloyd George abgemacht worden, daß der Anteil
Frankreichs für 1922 keine Minderung erfahren könne.
Der Unterſchied werde durch Ermäßigungen, die die Alliierten
auf ihren Anteil nehmen, oder mit ihrem Einverſtändnis
durch eine Verſtärkung der Lieferungen in natüra
gedeckt, die Deutſchland leiſten ſolle. Mit Bezug auf die inter
alliierten Verhandlungen erklärte Briand, daß die Wechſel
kurſe ſtabtliſiert werden ſollten. Was Cannes an-
betreffe, ſo ſei ein feſtumriſſenes Programm, hexvorgegangen
aus genauer Kenntnis der Sachlage, noch nicht aufgeſtellt
worden.

Nach dem „Echo de Paris“ erklärte Briand im Senats-
ausſchuß weiter, eine Schuld, die durch Verträge feſtgeſetzt
wäre, könne weder ausgelöſcht noch in irgendeiner Form ver
mindert werden ohne Einverſtändnis aller Unterzeichner, aber
zuerſt der Gläubiger und der Länder, die von den
Zahlungen Nutzen zu ziehen hätten.

Jn der Debatte gab Ribot ſeiner Verwunderung Aus
druck, daß die Regierungen die Möglichkeit eines Moratoriums
für Deutſchland ins Auge gefaßt hätten, während die Repara-
tionskommiſſion noch keine Entſcheidung darüber ge-
troffen habe. Unter keinen Umſtänden dürfe die belgiſche
Priorität in Frage geſtellt werden. Auf Anfragen ſagte Briand,die Reden ſolle auf der europäiſchen Wirtſchafts
konferenz nicht behandelt werden. Ernſte Schwierigkeiten wegen
Anagatolien hätten zwiſchen England und Frankreich nicht be-
ſtanden. (7)
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Am zweiten Dienstag im Januar wird der leitende
n der beiden Kammern erneuert werden.
Die Einigkeit über den Gtat für 1982 war nur ſchwer
zu erreichen. Der Entwurf g mehrmals von einer zurunderen Kammer. Die uptſächtchſten Abänderungen,
die noch zuletzt eingebracht wurden, ſind folgende: DerKredit für die Zivilausgaben des Oberkommiſſariats
in Shyrien wird um 50 Millionen erhöht; die Redu-
zierung der Zahl der Staatsbeamten um 50 000 wird

dis Uniernräfelten werden beibebalten

w. Paris, 2. Januar.
Kammer und Senat haben nach einer Nachtſitzung, die bis

11 Uhr vormittags dauerte, das Budget für 1922 verabſchiedet.
Hierauf wurde die außerordentliche Seſſion durch ein Dekret
der Regierung geſchloſſen. Die Kammer hält ihre nächſte
Sitzung am 10. Januar ab.

Die internationale SFinanzaktion

Aus Paris wird gemeldet:
Die induſtriellen und finanziellen Delegierten Frankreichs,

Englands, Jtaliens, Japans und Belgiens haben unter dem Vor
ſitz des Miniſters Loucheur mehrere Sitzungen am Quai d'Orſay
ak gehalten. Die Beratungen haben zur Abfaſſung
eines Planes geführt, der dem Oberſten Rat in Cannes
vorgelegt werden wird. Eine autoriſierte Perſönlichkeit aus der
Umgebung des Miniſters Loucheur hat dem diplomatiſchen Ver
treter von Havas folgende Erklärung über die Konferenz ab-

egeben:J Die Delegierten der alliierten Staaten haben ſich keineswegs

mit der Frage der Reparationen beſchäftigt, noch weniger haben
ſie die Probleme behandelt, die von der internationalen Wirt
ſchaftskonferenz erörtert werden ſollen, über deren Einberufung
der Oberſte Rat in Cannes auf Vorſchlag der britiſchen und fran
zöfiſchen Regierung zu entſcheiden hat. Bis jetzt ſei übrigens noch
keine Macht, insbeſondere weder Deutſchland noch Rußland, zu
dieſer künftigen Konferenz eingeladen worden.

Die Jnduſtrie- und Finanzdelegierten hätten die Notwendig-
keit einer internationalen Aktion ins Auge gefaßt, um das Wirt-
ſchaftsregime in Europa zu verbeſſern. Sie hätten ſich von der
Solidarität überzeugt, die nach dieſer Richtung die ver
ſchiedenen Staaten miteinander verbinde. Das ſei eine franzöſiſche
Theſe, die ſeit zwei Jahren von Frankreich verteidigt werde und
die heute allgemein anerkannt würde. Die Handelskriſe, die in
Europa infolge des Krieges herrſche, ſei weſentlich verſtärkt wor-
den durch das Verſagen des ruſſiſchen Marktes. Andere Staaten
hätten ihren Wechſelkurs in verhängnisvoller Weiſe ſinken ſehen.
Jhnen müſſe man zu Hilfe kommen. Es ſei aber unerläßlich, von
dieſen Ländern formelle Garantien zu erhalten, um den
Reſpekt des Privatbeſitzes im Freihandelsverkehr und die
Schaffung einer legalen Währung zu erlangen.

Alle dieſe Bedingungen ſeien in einer einſtimmig von der
Wirtſchaftskonferenz angenommenen Erklärung formuliert. Ein
internationales Konſortium mit franzöſiſchem und
engliſchem Kapital unter der Mitwirkung von Amerika
und Deutſchland werde gebildet. Auch die Beteiligung von
Jtalien und Japan, wenn auch in geringem Maße, ſei hierfür ge-
ſichert. Es ſei auch mit der Beteiligung von Belgien und Holland
zu rechnen. Zu beſtimmen bliebe noch die Währung, in der die
Emiſſion des internatiogalen Konſortiums erfolgen ſoll, Dieſo
Frage werde noch von Finang ſachverſtändigen geprüft und ſicher
in einigen Tagen geregelt.

Wie das „Journal des Debais“ mitteilt, iſt die Bildung eines
ſtändigen franzöſiſch-engliſchen Komitees ins Auge gefaßt, das aus
je einem Finanzier und einem Jnduſtriellen der 6
beſtehen ſoll
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Sranzöſiſche Lockrufe für blinde Deutſche

Jn der Frankfurter Zeitung“ hat Monſieur
Andre Ripert, einer der Delegierten des franzöſiſchen
TechnikerSyndikats, die in Frankfurt a. M. mit Vertretern
deutſcher Gewerkſchaften und Techniker-Organiſationen
über Fragen des Wiederaufbaues der zerſtörten Gebiete
Nordfrankreichs verhandelt haben, Raum für einen Artikel
gefunden, zu dem das Frankfurter Demokratenblatt ſelbſt
bemerkt: „Wir wünſchen, daß ſeine Mahnungen diesſeits
wie jenſeits der Grenze auf fruchtbaren Boden fallen
mögen.“ Dem könnte man vielleicht zuſtimmen, wenn das
„ienſeits der Grenze“ vorangeſtellt würde. Denn bisher hat
man zwar in Deutſchland ſtets weitgehende Neigung gezeigt,
ſich den Anſchauungen und Anforderungen der Franzoſen
anzupaſſen, drüben in Frankreich hingegen hat man gar-
nicht daran gedacht, desgleichen zu tun. Auch Monſieur
Ripert ändert daran nichts; denn er iſt ein weißer Rabe,
falls man ſeine Worte überhaupt ernſt nehmen darf. Dem
Franzoſen gegenüber iſt da ja die größte Vorſicht angebracht;
denn ſeine Gedanken ſind ſtets ſo eingeſtellt, daß ſich hinter
ſcheinbarer Billigkeit und Gerechtigkeit in ſeinen Worten nur
ſeine grenzenlos hochmütige Selbſtſucht verbirgt. Selbſt
diejenigen Franzoſen, die ſich einbilden, ſich von dieſem
Nationallaſter freigemacht zu haben, bewegen ſich dennoch
unbewußt in den beſchränkten Gedankengängen des galliſchen
Egoismus.

Andre Ripert glaubt ja nun vielleicht, daß er ſelbſt
gänzlich frei ſei von alledem; er ſpricht ſogar von „einer
ungeheuren Hoffnung für jene, die bereits wiſſen, daß das
perſönliche Heil der Nationen ein Jrrtum iſt und eine Blas-
phemie“. Und um „dieſe Jdee der kollektiven Verpflichtung
der Völker untereinander zu verwirklichen, müſſe bewirkt
werden, daß die beiden Völker, Franzoſen und Deutſche, ſich
kennen lernen wollen. Wörtlich fährt er dann fort: „Millio-
nen von Deutſchen ſind ſchon für den Gedanken einer nol
wendigen, einer unvermeidlichen Annäherung gewonnen.
Jch kann verſichern, daß in Frankreich andere, täglich zahl-
reichere Menſchen zur Jdee einer Verſtändigung, einer Be
ruhigung, einer wirklichen Verſöhnung kommen, ohne die
das nationale Leben in Frankreich ſeinen normalen Verlauf
nicht wieder nehmen kann.“ Wie weit dieſe Worte ernſt
zu nehmen ſind, iſt ja eben ſchwer zu ſagen. Denn die
weiteren Ausführungen betonen, daß als erſte praktiſche
Arbeit, um aus dem europäiſchen Chaos herauszukommen.
der Aufbau des zerſtörten Nordfrankreichs durchgeführt
werden müſſe, ſelbſtverſtändlich durch deutſche Mittel. Alſo
auch bei ihm der Gedanke, daß Deutſchland an Frankreich
etwas gutzumachen habe.

Aber auch abgeſehen davon ſteckt der Pferdefuß ja in
den obigen Ausführungen. Jn Deutſchland, ſo wird zu
gegeben, ſind Millionen von Menſchen zu einer „Annähe-
rung“ und „Verſtändigung“ bereit, wo aber ſind die „täg-
lich zahlreicheren Menſchen“ in Frankreich, die ebenſo ver
ſöhnlich denken? Wenn ſie überhaupt vorhanden ſind, dann
ſind ſie gänzlich ohne Einfluß. Denn gleichzeitig mit ſolchen
Verſicherungen wie dieſen Riperts laufen die unabläſſigen
neuen Bedrückungen und Bedrohungen Deutſchlands durch
die Franzoſen. Jn denſelben Tagen, wo die Frankfurter
Zeitung“ obige Ergüſſe eines Franzoſen aufnahm, mußte
unſere Preſſe von neuen Forderungen der Entente zur Zer-
ſtörung deutſcher Jnduſtriewerke berichten. Es iſt uns da-
her unmöglich, an die Aufrichtigkeit franzöſiſcher Verſöh
nungsverſicherunggen zu glauben. Selbſt in Briands Hetz
und Drohreden gegen Deutſchland finden wir ja ſolche
Phraſen, jedoch ſtets nur zur Einleitung und Begründung
weiterer franzöſiſcher Erpreſſungen. Die Franzoſen arbeiten
dabei höchſt raffiniert mit einem Apparat mit doppeltem
Boden, zielbewußt die Spaltung des deutſchen Volkes ſtets
im Auge. Jhr wahrer Zweck iſt die völlige Knechtung und
nationale Vernichtung Deutſchlands; unſeren Pazifiſten,
Sozialiſten wie Demokraten, aber ſpiegeln ſie gleichzeitig
vor, Frankreich ſei durchaus bereit zur Verſtändigung init
einem friedfertigen Deutſchland Wenn wir Deutſche alſo
nur reſtlos auch „moraliſch abrüſteten“, jeden nationaliſti-
ſchen Hoffnungen dauernd entſagten, dann werde man ſich
ſchon ineinander finden. Und das iſt nicht einmal völlig
gelogen; wenn wir uns gänzlich zu Heloten der Franzoſen
machen, haben ſie ſchließlich ja kein Jntereſſe mehr daran,
ihre Arbeitsſklaven vollende zu vernichten. Und die Spe
kulation der Franzoſen auf die Blindheit der Deutſchen ift
leider nicht falſch; das zeigen die nachſtehenden Worte, mit
denen die „Voſſiſche Zeitung“ den Artikel des Fran
zoſen Ripert begrüßt: „Er tritt mit warmen und überzeu-
genden Warten für einen wirklichen deutſch franzöſiſchen



ein“. Nur werden wir abzuwarten haben, ob Briand und
Foch für ſolche Anxegungen Verſtändnis zeigen werden.

der Abſchied von der

ſchwarzweißroten Handelsflagge
In der „Weſer Zeitung ſchreibt der Syndikus des Bremer

Redervereins Kränzlin zu dem mit dem morgigen Tage
in Kraft tretenden Zwange zur Führung der neuen repu
n Handelsflagge:

Flaggen heraus zum Halbſtocksflaggen! wird
cuf allen deutſchen Seeſchiffen, mögen ſie im Heimathafen oder
fern in Ueberſee oder gar auf hohem Meere den Altjahrstag be
gehen, das Kommando der Schiffsleitung lauten. Gilt es doch
Abſchied zu nehmen von den geliebten alten Farben, unter denen
Deutſchland Schiffahrt und Deutſchlands Außenhandel unter
Führung eines vom beſten Willen beſeelten Herrſchers, ſich zu
dem Höhepunkt emporgearbeitet hatten, auf dem ſie ſich im
Jahre 1914 befanden. Die ſchmerzliche Befürchtung, um die
wir noch bis zur zwölften Stunde herumzukommen hofften, iſt
zur Tatſache geworden. Gemäß Beſchluß unſerer Volksver
tretung werden vom 1. Januar kommenden Jahres an, die
deutſchen Handelsſchiffe die Flagge mit der ſchwarz-rotgelben
Göſch führen müſſen; ſie werden nicht mehr mit den alten
Farben als Träger deutſchen Fleißes und deutſcher Kultur-
arbeit zu unſeren geliebten Auslandsdeutſchen kommen, nicht
mehr die Erinnerung an ein mächtiges Volk, das in den Bahnen
Bismarcks wandelte, verkörpern. Daß es ſoweit hat kommen
müſſen, gehört vielleicht auch in das Gebiet unberechenbarer
Vorſehung, derzufolge Deutſlchand den Lebenskelch bis zur
Neige leeren muß.

Unerquicklich, und nicht einmal im Jntereſſe der Sache
liegend wäre es, wollte ich an dieſer Stelle nochmals die poli
tiſchen Zänkereien und der politiſchen Mißgriffe gedenken, die
dieſes für jeden Deutſchen, der in der Fühlung mit dem Aus
lande aufgewachſen iſt, ſo ſchmerzliche Ergebniſſe gezeitigt
haben. Tauſendfach ſind die Zeugniſſe aus dem Munde und
der Feder berufenſter Auslandsdeutſcher und führender deut

ſcher Wirtſchaftspolitiker, daß die Argumente, die man im neuen
Deutſchland zum Beweis der Notwendigkeit der Einführung
der neuen Farben ins Feld geführt hat, an dem Kern der
Sache vorbeigehen. Die Argumente ſind nicht mehr oder
weniger als der unwiderlegliche Beweis, daß für Deutſchland
im großen und ganzen das Verſtändnis für Welt
verkehr und Welthandel im Verlaufe ſeiner Geſchichte
noch ein Buch mit ſieben Siegeln geblieben iſt. Man
hat auch beſtritten, daß die ſchwarz-weiß-roten Farben Deutſch
lands beſte Fabrikmarke ſeien. Man hat ſich aber in denſelben
Kreiſen doch geſchämt, die Jnitialen der früheren Königlich-
preußiſchen Porzellanmanufaktur, die jetzt in einen ſtaatlichen
Betrieb überführt iſt, zu ändern, eben weil man ſich ſagt, daß
der Abſatz unter einer veränderten Firma nicht die gleichen
Ausſichten auf Erfolg wie früher haben würde.

Umſo unverſtändlicher mutet es an, wie es hat kommen
können, daß man die ſchwarz-rot-gelbe Göſch, bei der die Be
deutung des gelben Streifens jedem Ueberſeer bekannt iſt, ig
dem auch mancher Ausländer die Anerkennung der angeblichen
Schuld für das dem belgiſchen Lande angeblich angetane Un
recht erblicken dürfte, eingeführt hat. Was werden
unſere Auslandsdeutſchen denken Wie
werden ſie handeln? Werden ſie ſich nach dieſem Mißgriff noch
weiter dem Hohn, dem Spott, ja der Verachtung, der die neue
Flagge im Ausland begegnen und die man auf ſie übertragen
wird, ausſetzen wollen, werden ſie, die alles über ſich haben
ergehen laſſen und treu zur Stange gehalten haben, nichr
denken müſſen, jetzt ſei Schluß, wir ſind am Ende unſerer Ge
duld? Werden ſie nicht denken, wir können es im Jntereſſe
neſeres eigenen und unſerer Kinder Fortbeſtandes uns nicht
weiter leiſten uns zu einem Volke zu bekennen, das Hero
ſtratenpolitik betreibt. An alle, die vom Flaggenwechſel be
troffen werden, geht unſere Bitte, ſolchen Einflüſterungen nicht
zu folgen. Die deutſche Schiffahrt und der deutſche Außen-
handel werden nicht ruhen, bis die Einſicht in unſerem Volke
ſoweit durchgedrungen iſt, daß die alte Handelsflagge für uns
etwas Unveräußerliches iſt, daß ſie einen integrierenden Be

J anbeen unſerer eigenen Wirtſchaft darſtellt. Wie die Hewen
ſagen in Deutſchland nicht ausſterben werden, wie die Er
innerung an Goethe und Bismarck fortleben wird, ſo wird auch
die Sehnſucht nach den alten Farben, die vielleicht heute erſt

leiſe klingt, allmählich anſchwellen und zum Sturme anwachſen
und wird das Unrecht, das heute am Auslandsdeutſchtum be
gangen wird, hinwegfegen. Möglich, daß es ein Wechſel auf
lange Sicht iſt, der hier ausgeſtellt wird. Möglich, daß wir
durch viele und tiefe Leiden hindurchmüſſen, aber die Zeit muß
kommen, und deshalb wird ſie kommen, wo Schwarzweiß-ro
wieder in Ehren in Ueberſee und als Handelsflagge gezeigt
werden darf.

Nun aber einmal der unheilvolle Beſchluß gefaßt ift,
müſſen wir uns fürs erſte darauf einſtellen. Ob mit Recht,
ob mit Unrecht, dem Ausland muß gezeigt werden,
auch wenn große Fehler begangen werden, treu zum Vater
lande ſtehen. Dunkel und Ernſt liegt die Zukunft vor uns.
Wenn am Abend des 81. 12. 1921 die wachhabenden Offi
ziere zur Flaggenparade dje Mannſchaften zufammenrufen,
dann möge ſich jeder des tiefen Ernſtes dieſer Stunde be-
wußt ſein!

Hol' nieder Flaggel!
Mützen ab zum Gebet!

Neujahrs Empfang beim Keichspräſidenten
w. Berlin, 2. Januar.

Der Reichspräſident empfing geſtern anläßlich des Jahres
wechſels die Chefs aller hieſigen fremden diplomatiſchen Ver-
tretungen. Der apoſtoliſche Nuntius Monſ. Pacelli als Dohen
des diplomatiſchen Korps und der Reichspräſident wechſelten
Anſprachen.

Der deutſche Geſchäftsträger in Amerika
4 w. Waſhington, 2. Januar.

Der deutſche Geſchäftsträger Land hat ſein Beglaubigungs-
ſchreiben überreicht und iſt vom Staatsſekretär Hughes emp-
fangen worden. Die ſchnelle Anerkennung des erſt am Mitt-
woch eingetroffenen deutſchen Geſchäftsträgers iſt auf ſeinen
Wunſch zurückzuführen, vom Präſidenten Harding am Neujahrs-
empfang mit den anderen Mitgliedern des diplomatiſchen Korps
empfangen zu werden.

Gemeindewahlen in Lippe
w. Detmold, 2. Januar.

Die geſtrigen Gemeindewahlen im Freiſtaat Lippe voll
zogen ſich völlig ruhig und unter großer Wahlbeteiligung. Die
bisher vorliegenden Ergebniſſe zeigen einen ſtarken Stimmen-
rückgang der ſozialiſtiſchen Parteien und ebenſo der kommuniſti-
ſchen Partei.

Beſchleunigte Perſonenzüge
mit vierter Klaſſe

Halbamtlich wird mitgeteilt:
Die Reichseiſenbahn, die zum 1. Februar, um der allge

meinen Preisſteigerung zu folgen, die Perſonentarife um 75 v. H.
erböhen muß, wird zum Ausgleich für dieſe unvermeidliche
Härte beſchleunigte Perſonenzüge mit vierter
Klaſſe einführen, die auf weite Entfernungen durchgehen ünd
für die Hauptverkehrspkätze günſtige Verkehrszeiten aufweiſen.
Dieſe Züge werden mit der bei Perſonenzügen üblichen Geſchwindigkeit verkehren, aber Zrhebitg weniger Zeit als

die heute fahrenden Perſonenzüge brauchen, da ſie nur an den
wichtigſten Stationen Aufenthalt nehmen ſollen. Die Einführung
der Züge iſt mit dem Jnkrafttreten des neuen Fahrplanes zum
1. Juni 1922 geplant.

Ein Amokläufer am Kurfürſtendamm
Berlin, 2. Januar.

Der Kurfürſtendamm war geſtern abend Schauplatz einer
gar ungewöhnlichen Ausſchreitung. Ein anſcheinend Geiſtes-
ranker rannte in der ſiebenten Abendſtunde vom Bahnhof Zoolo-

giſcher Garten her den Kurfürſtendamm entlang und ſtach mit
einem Dolche nach allen ihm begegnenden Paſſanten. Mehrere
wurden verletzt ein Fräulein Tſchoppe erhielt einen
ſchweren Stich in den Kopf. Der Schutzpolizei-Unterwachtmeiſter
Erich Roſengart, der den Täter zu entwaffnen verſuchte,

daß wir,

Surde von dem Raſenden ſo ſchwer verleht, daß er dad
darauf ſtarb. Erſt nachdem ein anderer Beamter den Täter
durch einen Bauchſchuß unſchädlich gemacht hatte, ge
lang deſſen Feſtnahme. Es handelt ſich um den 48 Jahre n
Arbeiter Paul Bee tz aus Spandau, der als Polizeigefangener
der Charitee zugeführt wurde.

Herr Ebert der Demokrat
Wir haben immer gehört, Ebert fei Sozialdemokrat. Frei

lich. er war es einmal; ſonſt wäre er ja nicht Reichspräſident, aber
heute ſcheint guch er „geſtiegen“ zu ſein, ſonſt würde er doch nicht
als „Mitarbeiter“ beim Berliner Tageblatt“ eingetreten
ſein. Ja, es iſt ſo. Auch er Pautt, einmal etwas ſchreiben zu
müſſen und wählt dazu das „B. T.“. Sogar unter Nachdruck
verboten ſchreibt er was freilich nicht nötig geweſen wäre, da derNachdruck dieſes Artikelchens wirklich nicht h Denn was Herr
Ebert bitte Friedrich Ebert, Reichspräſident über „Demo-
kratis und Sta fern ſchreibt, ſind derartige Gemeinplätze, die
ein Sextaner nicht ſchlechter zuwege ebracht hätte. Wir wollen
lieber den Mantel der chriſtlichen Nächſtenliebe darüber breiten.
Nur das eine, Ebert als Demokrat iſt doch eine ganz nette
Neujahrsüberraſchung.

Auf dem Görlitzer Parteitag der Sozialdemokraten wurde Be
ſchloſſen, daß kein Sozialdemorgt an einem bürgerlichen Blatt
mitarbeiten dürfe. Das gibt doch in dieſem Falle Raum zu aller
hand Vermutungen.

Auch Guſtav Noske kehrt ſich nicht an Görlitz. Er ſchreibt
im „B. T.“ über Preſſefreiheit.

Jm übrigen veröffentlicht das „B. T.“, das am 1. Januat
ſein 50jähriges Beſtehen feierte, noch eine Reihe von Artikeln aus
der Feder von Miniſtern und Exminiſtern der nachnovemberlichen
Zeit. Es glaubt ſich dadurch ein Anſehen geben zu können. Wir
„beneiden“ das „B. T.“ um ſeinen „Optimismus“, denn mit
ſowas macht man heute keine Reklame mehr.

5wei Maueranſchläge
Man ſchreibt uns:
Jn den letzten Wochen konnte man in Berlin die nachſtehen-

den Maueranſchläge nebeneinander ſehen:

5000 Mark
Belohnung für die Ergreifung des Mörders des
Händlers Ziegler in der Mulackſtraße.

50000 Mark
Belohnung für die Wiederergreifung des Oberleutnants
z. S. a. D. Boldt.

Alſo an der Ergreifung des Raubmörders hat man nur
den zehnten Teil des Jntereſſes, das man daran hat,
den Offizier, der lediglich wegen Beihilfe zu einem ſogenannten
Kriegsverbrechen verurteilt iſt, wieder in das Gefängnis zu
werfen. Wahrlich, es iſt eine Luſt zu leben für Raubmörder
nämlich.

Der Reichswart. Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſt
zu Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 53: Auch Oſtpreußen
will man rauben. Woher-wohin? ElſaßLothringen und die
allgemgine Abrüſtung. Politiſche Ueberſicht. Unterſuchung der
Schuldfrage.

Eine bewußte Unwahrheit. Graf Weſtarp ſchreibt uns:
Die „Glocke“ fängt ein „Gedicht“ mit den Verſen an: „Von
Weſtarp und von Graefe, Stinnes und Helfferich haben bekannt-
lich jüdiſches Blut in ſich. Jn dem Blatte des Herrn Parvus
Helphant ſoll in dieſer Behauptung jedenfalls eine Auszeichnung
meiner beſcheidenen Perſon liegen. „Jch kann aber die Zugehörig-
keit zu der jetzt in Deutſchland herrſchenden Kaſte, die mit dieſerFeſtſtellung anerkannt ſein würde, nicht für mich in Anſpruch

nehmen; denn bekanntlich iſt das, was die „Glocke“ von mir be
hauptet, eine bewußte Unwahrheit.

Unfälle in der Silveſternacht. Die Berliner Reftungsſtation
hat in der Silveſternacht in etwa 200 Fällen Perſonen, die bei
Schlägereien oder Unfällen zu Schaden kamen, Hilfe geleiſtet.
Einige der Verletzungen waren ſchwer. Ein Mann, der am Bero
linaſtandbild ein Rieſenfeuerwerk abbrannte, wurde beim Ent
zünden der Ladung durch den Luftdruck mehrere Meter fortgeſchleudert. Man fand ihn mit ſchwerverbranntem Geſicht auf.

Starkes Auftreten von Fleckfieber. Jn der Zeit vom 11. bis
17. Dezember ſind in Deutſchland 141 Er krankungen an
Fleckfieber feſtgeſtellt und zwar in Frankfurt a. O. 139 (bei
Wolgadeutſchen), in Stettin und Oſternothafen (Regbez. Stettin)
je ein Fall bei Heimkehrern.

mm |d—-d* Z TLeſſing-Anekdoten
Aus vergeſſenen Quellen mitgeteilt von Hans Gäfgen.

Naumann, ein Jugendfreund Leſſings aus Bautzen,
ein ſehr mittelmäßiger Kopf, der zudem vom Glücke nicht
allzu gütig bedacht wurde, verfaßte eine Abhandlung „Ueber
Verſtand und Glück“ und dedizierte ſie Leſſing. Die Arbeit
wurde in Erfurt gedruckt. Der Verfaſſer überreichte ſie
Leſſing, der, als er das Titelblatt geleſen hatte, ausrief:
Menſch, wie kannſt Du über zwei Dinge ſchreiben, die Du
nie gehabt haſt?“

Leſſing hatte einſt einen Bedinten, gegen den ſeine
Freunde hinſichtlich ſeiner Ehrlichkeit Zweifel hegten. Zuerſt
verwahrte ſich der Dichter gegen dieſe Verdächtigungen,
endlich aber entſchloß er ſich doch, eine Probe zu machen.
Er erzählte eines Tages, einem Freunde, er habe, um die
Ehrlichkeit des Dieners zu prüfen, Geld auf dem Tiſche
liegen laſſen. „Haben Sie ſich aber auch aufgeſchrieben,
wie hoch die Summe war, die Sie liegen ließen?“, fragte
der Freund, der Leſſings Zerſtreutheit kannte. Da ſah ihn
T Mng ſehr betroffen an; das Geld zu zählen, hatte er ver
geſſen.

x

Einſt wurde „Soliman der Zwetite“ aufgeführt. Man
fragte Leſſing, welcher der Vorſtellung, in der der Direktor
und ſeine Frau die Rollen des Soliman und der Roxolane
geſpielt hatten, beigewohnt hatte, wie ihm der Abend ge-
fallen habe. „Recht gut“, lautete die Antwort, „aber am
meiſten hat mich gefreut, daß der Direktor einmal ſeiner
Frau die Krone aufgeſetzt hat, nachdem ſie ihn ſo oft ge-
krönt hat.“

a

Als Leſſing bei Lichtenberg in Göttingen weilte,
ſprachen ſie über das Weſen des Genies, und Lichtenberg
konnte ſich nicht ve ſein Gegenüber mit dieſem Ehren-
namen zu beleg prang Lefſing wütend auf und
hrie: „Wer mich oin Genie nennt, dem möchte ich eine
Ohrfeige geben.“

x

Als ſich Leſſing in Berlin aufhielt, pflegte er auf einem
Kerda au weiten. Einmal regnete es. Der Dichter

d u

wollte aber auf den Spazierritt nicht verzichten und nahm
daher einen großen, weiten Mantel um, der ihn und das
Pferd völlig bedeckte. Er ritt, als ihn in der Strahlauer
Straße ein Platzregen überfiel, ſehr raſch und warf einer
Hökersfrau ein paar Körbe mit Obſt um. Das Weib geriet
in hellen Zorn und ſchrie hinter Leſſing her: „Haltet ihn,
den großen Kerl! Seht nur, wie er dahin läuft, ungeſchickt
und ſo lang wie ein Kirchturm.“ Sie hielt Reiter und
Pferd in der Aufregung für ein Weſen.

Als Leſſing einſt in einem Gaſthof ſaß und ſchrieb
kam der Wirt hinzu und fragte, mit wem er die Ehre habe.
Der Dichter ſchrieb, ohne die Frage gehört zu haben, eifrig
fort. Nun ging der Wirt auf den Schreibenden zu, ſah ihm
frech über die Schulter in ſeine Papiere und fragte noch-
mals, nicht gerade höflich, wer er ſei. Leſſing wandte ſich
um und ſagte ruhig: „Der Evangeliſt Lukas“. (Man pflegt
neben dieſen Heiligen einen Ochſen zu malen.)

Die Wiederaufnahme der deutſchen Meeresforſchung. Der
Reichsforſchungsdampfer „Poſeidon“, Kapitän Hupe, hat, wie wir
Perichteten, in dieſem Jahre eine größere Unterſuchungsfahrt, die
erſte nach dem Kriege, bis in die nördliche Nordſee und oſtwärts
bis in das innere Skagerrak unternommen. Jhr Zweck war, die
hydrographiſche Sachlage von der Meeresoberfläche bis zum
Voden zu unterſuchen, und zwar nicht bloß nach den bisher
üblichen Faktoren wie Temperatur, Salzgehalt, Sauerſtoffgehalt
des Meerwaſſers, ſondern beſonders auch hinſichtlich der ſchwie
rigen Kohlenſäurefrage. Die 14tägige Expedition hat ein ſehr
wertvolles und vollſtändiges Material gewonnen, zumal Waſſer-
arten gänzlich verſchiedenen Urſprungs, wie Waſſer des Watten-
meeres und das ganz anders geartete Waſſer eines norwegiſchenFjordes bei Stavanger im raſchen Gebirge zur Analyſe ge

kommen ſind. Bei anfangs nahezu glatter See bot ſich ferner
Gelegenheit, mitten in der Nordſee, auf rund 53 Grad nördlicher
Breite und 4 Grad öſtlicher Länge, vom doppelt verankerten Schiff
aus während faſt 18 Stunden Meſſungen über den Tidenhub an-
zuſtellen. Die wiſſenſchaftliche Leitung der Reiſe lag in den
Händen von Prof. Dr. Schott, weitere Teilnehmer waren
Dr. Brennecke, Dr. Pape, Dr. Schulz, Dr. Schumacher, ſämtlich
von der Deutſchen Seewarte, ſowie Dr. Wulff von der Biologiſchen

Anſtalt in Helgoland.
Deutſches Nativngaltheater. Wie bereits aus der Voranſ

zur Eröffnung der diesjährigen Spielzeit bekannt iſt, g

Mitte Februar am Deutſchen Nationaltheater
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rung. Das Werk, dem ſchon bei ſeiner Uraufführ voreinigen Jahren am Münchener Prinzregententheater m ge

waltiger Erfolg beſchieden war, nimmt ſeiner inneren Weſens-
art entſprechend als Bühnenfeſtſpiel in der Opernliteratur eine
Sonderſtellung ein, ähnlich derjenigen des Wagnerſchen Parſifal.
Die Aufführung dürfte über Weimar hinaus für ganz Thü
ringen und Mitteldeutſchland eines der bedeutendſten künſt
leriſchen Ereigniſſe werden, insbeſondere da das Werk ſelbſt
an großen Bühnen wie Leipzig und Dresden bisher nicht zur
Darſtellung gelangte und dort vorerſt auch nicht in Ausſicht ge
nommen iſt.

st. Eine Deutſchgriechiſche
Deutſch-griechiſche Geſellſchaft, die ſich zur Auf-
gabe macht, unſere praktiſchen und ideellen Verbindungen mit
den Griechen enger zu ſchließen, hat in Leipzig eine Ortsgruppe
gegründet. Jn der Gründungsverſammlung ſprachen Univerſitäts-
Profeſſor Dr. Martini-Leipzig über „Zweck und Ziel der Deutſch
griechiſchen Geſellſchaft Geh. Hofrat Univ.-Prof. Dr. BVothe
über „Die ideellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Griechenland“, Privatdozent Dr. Dieterich über „Die wirtſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Griechenland“.
Ortsgruppen der Geſellſchaft beſtehen bereits in Berlin, München,
Hamburg, Karlsruhe und Frankfurt.

Hochſchulnachrichten. Der mit dem Titel und R eines
a. o. Profeſſors bekleidete Privatdozent und Konſervator am
phyſiologiſchen Jnſtitut der Univerſität Würzburg, Dr.
Dankwart Ackermann, iſt vom 1. Januar 1922 ab zum
etatsmäßigen außerordentlichen Profeſſor der phhyſiologiſchen
Chemie ebenda ernannt worden, Wie die „Hochſchulkorreſp.“
erfährt, iſt zum Nachfolger des nach Breslau gegangenen Pro
feſſors A. Heſſe auf dem Lehrſtuhl der Staatswiſſenſchaften an
der Univerſität Königsberg der g. o. Profeſſor Dr. jur. et
phil. Fritz Mann in Kiel in Ausſicht genommen. Zum
Rektor der Berliner Tierärztlichen Hochſchule (an Stelle
des verſtorbenen Geh. Reg.-Rats Eberlein) iſt für die Zeit vom
1. Januar 1922 bis zum 18. Januar 1924 Profeſſor Dr
Schroeter, Direktor des chemiſchen Jnſtituts, i
worden. Dem Privatdogenten für Pflanzengeographie und
ſyſtematiſche Botanik an der Roſtocker Univerſität, General-
oberarzt Dr. med. Ernſt H. L. Krauſe, iſt der
ordentlicher Profeſſor verliehen worden. Wie wir hören, hat
der Ordinarius der alten Geſchichte, Profeſſor Dr. Walter
Kolbe in Greifswald, den Ruf an die Univerſität Gra z

als Nachfolger Rudolf v. Scalas abgelehnt. Wie verlautet, hat

eig ge Profeſſor Dr. Paul Pfeiffer in Karlsruhe den Ruf auflangt Hans Pfitzners müſitaliſche Legende „Paleſtring“
zur Erſtauffüh- J folger des Geh. Rats R. Anſchüs angengammen,

den Lehrſtuhl der Chemie an der Univerſität Bonn als Rach

Geſellſchaft in Leipzig. Die

ernannt
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Poincars der Krkegsſchuldige
Daß die Widerlegung der Theſe des Feindbundes von
her Schuld Deutſchlands am Ausbruch des Krieges, auf der
ſich der Verſailler Vertrag aufbaut, zu den Hauptaufgaben
der deutſchen Politik gehört, iſt ein Grundſatz, der nicht oft
enug betont werden kann. Alle Beſtrebungen in dieſerKinſicht, von welcher Seite ſie auch kommen mögen, ſind

daher aufs wärmſte zu begrüßen. So unternimmt jetzt der
Chefredakteur des „Berliner Tagzblatts“ Theodor Wolff,
eine Aktion, um die Verantwortlichkeit Poincarés für die
Entfeſſelung des Weltkrieges in das rechte Licht zu ſetzen.
Wenngleich Herr Wolff, der als Demokrat die Parteibrille
niemals ablegen kann, bei dieſer Gelegenheit ſich noch einmal
Wegen die Veröffentlichung des Briefwechſels zwiſchen Kaiſer
Wilhelm II. und Hindenburg ausſprechen zu müſſen glaubt,
ſo ſoll dies für uns, die wir uns in der Schuldfrage von
parteitaktiſchen Rückſichten nicht leiten laſſen, kein Grund
ſein, der Veröffentlichung des Chefredakteurs des „Berliner
Tageblatts“ keinen Raum zu gewähren, da eben jeder Bei-
trag willkommen ſein muß, die Zuſammenhänge bei der
Entſtehung des Weltkrieges aufzuhellen, die Schuld des

eindbundes feſtzuſtellen und ſo die Grundlagen des Ver
iller Friedens zu erſchüttern,

In den beiden Sammlungen amtlicher ruſſiſcher Doku
mente, den „Diplomatiſchen Aktenſtücken zur Geſchichte der
Ententepolitik der Vorkriegsjahre vom Ruſſiſchen Botſchafts
rat B. v. Siebert“ und den Veröffentlichungen Prof. Pro
krowskis iſt bereits wertvolles und intereſſantes Material
an die Oeffentlichkeit gezogen worden. Vor einem Jahre
nun hat die Sowjetregirung eine neue planmäßige Unter-
ſuchung der ruſſiſchen Archive angeordnet und bei dieſen
Nachforſchungen iſt eine große Menge hiſtoriſch bedeutungs
voller Schriftſtücke entdeckt worden, von dem ein Teil gegen
wärtig zu einem Buche vereinigt wird, das in dieſem
Jahre erſcheinen ſoll. Weiterhin wird die Herausgabe eines
umfangreicheren und auch noch unvollſtändigen Dokumen-
tenbandes von ekwa 1000 Seiten geplant. Aus der Fülle
dieſer Dinge heraus iſt Theodor Wolff in der Lage, ſchon
heute einige Proben zu geben, die ſice in der Hauptſache mit
der Schuld Poincarés am Kriege befaſſen und ſich haupt-
ſächlich auf Berichte Jswolskis, des ruſſiſchen Bot

ers in Paris, ſtützen. Die erſte Probe iſt ein ſehr lan
ges Schreiben Jswolskis an den ruſſiſchen Außenminiſter
Saſſonow vom 5. Dezember 1912, in dem Jswolski die
Schwierigkeit der parlamentariſchen Situation Poincarés
beleuchtet. Jn dieſem Schriftſtück heißt es u. a.:

„Bei der Beurteilung der durch die augenblickliche Kriſis für
das Kabinett Poinearé geſchaffenen Lage iſt es notwendig, im
Auge zu behalten, daß in den Reihen der Partei, auf die ſich
dieſes Kabinett ſtützt, eine äußerſt einflußreiche Gruppe beſteht,
die den Frieden „um jeden Preis“ verlangt. Dieſer von Herrn
Combes geleiteten Gruppe ſtehen zahlreiche Preſſeorgane zur Ver-
fügung, die Herrn Poincaré in ſeinen verſchiedenen Jnitiativen
ſtreng kritiſieren. Während die Herren Combes und Genoſſen
ſich in den Wandelgängen des Parlaments laut damit brüſten,
daß in der entſcheidenden Minute Krieg oder Frieden nicht von
der Regierung, ſondern von ihnen abhängen wird, wird in Wirk-
lichkeit im Falle des Eintretens der Kriſis, was Gott verhüten
möge, die Entſcheidung von den drei an der Spitze des Kabinetts
ſtehenden ſtarken Perſönlichkeiten: Poincaré, Millerand und Del-
caſſé getroffen werden. Und unſer Glück iſt es, daß wir es gerade
mit dieſen Perſönlichkeiten zu tun haben werden, und nicht mit
dieſen oder jenen zufälligen Perſönlichkeiten, die ſich in den letz
ten Jahren in der Regierung Frankreichs abgewechſelt haben.“

In dieſem Zuſammenhange beſpricht Jswolski dann
Weiter die Politik Englands und die Reiſe Haldanes
nach Berlin, gegen die ſich Ponicaré ſehr energiſch ausſprach.
Er wies die engliſche Regierung darauf hin, daß infolge des
Nichtbeſtehens eines ſchriftlichen Vertrages allgemein poli
tiſchen Charakters zwiſchen England und Frankreich die eng
liſche Unterſchrift unter einem derartigen Vertrag mit
Deutſchland den derzeitigen engliſch franzöſiſchen Beziehun
gen ſofort ein Ende bereiten würde.
13 Tage nach dieſem Schreiben ſandte Jswolskt an

Saſſonow einen weiteren Bericht in dem er ſeine Beunruhi-
gung über das anſcheinend paſſive Verhalten der ruſſiſchen
Regierung gegenüber den öſterreichiſchen Rüſtungen zum
Ausdruck bringt. Jn dieſem Schreiben heißt es u. a.:

Jn meinen Unkerredungen mit Poincare und anderen
Miniſtern bemühe ich mich, ihnen klar zu machen, daß unſere
ſcheinbare Gleichgültigkeit in Wirklichkeit ein Kennzeichen für
unſere Selbſtbeherrſchung und feſte Abſicht iſt, keine Ver-
anlaſſung zu liefern, uns irgendwelcher Handlungen zu beſchul-
digen, die uns und unſere Verbündeten in einen Krieg hinein-
giehen könnten. Sollte ſich aber Oeſterreich, ungeachtet der von
uns gezeigten Mäßigkeit, bei Löſung der auf der Tagesordnung
ſtehenden Fragen dennoch zu einem aktiven Vorgehen entſchließen,
ſo wird es der ganzen Welt klar werden, daß der Weltkrieg nicht
durch Rußland oder irgendwelche unvernünftigen ſerbiſchen For
derungen hervorgerufen worden iſt, ſondern durch den Verſuch
Oeſterreichs und Deutſchlands, ihre Hegemonie auf dem Balkan
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dankbar ſein, die um ſo notwendiger erſcheint, da wir nur unter
ſolchen Bedingungen auf Englands Unterſtützung rechnen dürfen
Ich will es Jhnen nicht verheimlichen, daß all dieſe Argumente
nicht überzeugend genug erſcheinen können, und es mir ſehr
ſchwer fällt, eine Er ng für unſer offenſichtliches Wider
ſtreben (im Text: Nichtwollen) zu finden, gemeinſam mit Frank
r W durch die öſterreichiſche Mobiliſation geſchaffene Lage
zu beraten.Gleichzeitig verſucht Jswolski, auf die Pariſer
Preſſe einzuwirken und weiß bereits von bemerkens-
werten Reſultcten zu berichten. Der Botſchafter beteiligt
ſich zwar nicht direkt an der Verteilung der Subſidien, aber
„die Verteilung wird unter Mitwirkung des franzöſiſchen
Miniſters vorgenommen und hat bereits die nötige Wirkung
gehabt“. Von ſich aus verſucht Jswolski, durch Beein
fluſſung die Hauptzeitungen in Paris zu lenken.

Jm Januar 1913 wurde bekanntlich Poincars zum
Präſidenten gewählt. Jn einem Geheimtelegramm gibt
Jswolski ſeine Eindrücke darüber wieder auf Grund einer
langen Unterredung mit Poincaré, der ſich dahin äußerte.
daß er in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der Republik auf
die Außenpolitik Frankreichs direkten Einfluß habe und es
nicht verſäumen werde, ſich dieſes Einfluſſes zu bedienen,
um im Laufe der nächſten ſieben Jahre die Unveränderlich-
keit einer auf dem engen Bündnis mit Rußland aufgebauten
Politik ſicherzuſtellen.

Weiterhin bezeichnet Poincars für äußerſt wichtig, daß
die franzöſiſche Regierung die Möglichkeit habe, die fran
zöſiſche öffentliche Meinung auf die Betei
ligung Frankreichs an einem durch die Lage
auf dem alkan hervorgerufenen Kriegvorzubereiten. Daher bittet uns die franzöſiſche Re
gierung, keinerlei Einzelhandlungen zu unternehmen, „die
ſolchen Krieg ohne vorausgegan genen Meinungsaustauſch
mit Frankreich hervorrufen könnten“.

Jn einem Schreiben vom 30. Januar führt dann
Jswolski aus, die Energie und Entſchloſſenheit Poincareés
bürgten Rußland dafür, daß er in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident der Republik ſich nicht damit begnügen wird, wie
Herr Fallières, eine rein paſſive und ſozuſagen dekorative
Rolle zu ſpielen, ſondern mit allen Kräften und zu jeder
Stunde auf den Gang der franzöſiſchen Politik, hauptſächlich
auf das auswärtige Gebiet einwirken wird. Daher ſei Ruß
land für die kommende ſiebenjährige Periode vor dem Er
ſcheinen ſolcher Leute wie Caillaux, Cruppi, Monis u. a. an
der Spitze der franzöſiſchen Regierung und des diploma-
tiſchen Reſſorts geſichert.

Aus ſeinen Unterredungen mit Poincars und dem da
maligen franzöſiſchen Außenminiſter Jonnart, der ohne das
Wiſſen und das Einverſtändnis des Präſidenten keine An-
ordnungen traf, zieht Jswolski folgende Schlüſſe:

„Die franzöſiſche Regierung iſt feſt entſchloſſen,
über die Bündnispflichten in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen.
Die franzöſiſche Regierung iſt ſich deſſen bewußt, daß das Ergeb-
nis der augenblicklichen Verwicklungen eine Teilnahme Frank-
reichs an dem allgemeinen Kriege notwendig machen wird, und
ſieht dieſer Möglichkeit kaltblütig entgegen. Der Moment, in
dem Frankreich das Schwert entblößen muß, iſt in der franzö
ſiſchruſſiſchen Militärkonvention genau feſtgelegt. Damit aber
Frankreich jede Minute Rußland in weiteſtem Maße ſeine
Freundes- und Bundesgenoſſenhilfe erweiſen kann, biktet uns
die franzöſiſche Regierung inſtändigſt, keinerlei Einzelhandlun-
gen ohne vorausgegangenen Gedankenaustauſch mit dem verbün
deten Frankreich zu unternehmen, denn nur unter dieſer Bedin-

gung kann die Regierung die franzöſiſche öffentliche Meinung
erfolgreich auf die Notwendigkeit einer Teilnahme an dem Kriege
vorbereiten.“

Auch die Möglichkeit deutſch-franzöſiſcher Verſtändi
gungsverſuche unterbindet Herr Poincaré, indem er wie
Jswolski am Schluſſe ſeines Berichtes mitteilt, den Berliner
Votſchafter Herrn Cambon anweiſt, „Anbandlungsverſuchen
des Herrn von Jagow ein Ende zu bereiten“.

Präſident der franzöſiſchen Republik geworden, ſieht
alſo Poincars den kommenden Krieg als etwas Selbſtver-
ſtändliches und Gegebenes an, „kaltblütig“ ſieht er dieſer
Möglichkeit entgegen und macht auch der Neigung Cambons
zu beſonderen Beſprechungen mit dem Berliner Kabinett ein
Ende, wie ja auch Bethmann Hollweg in ſeinen Betrachtun-
gen zum Weltkriege feſtſtellt, daß „mit dem Machtaufſtieg

des Herrn Poincars Julius Cambon die Tonart gewechſelt,
nicht mehr von einer Verſtändigung zwiſchen den beiden
Ländern geſprochen habe“ und „ſichtlich verändert“ ge
weſen ſei.

Was Theodor Wolff hier veröffentlicht, ſind, wie er ſagt,
nur „Koſtproben“ und kann man geſpannt ſein, welche wei
teren Enthüllungen die geſamte Veröffentlichung der Doku-
mente über die Kriegstreiberei Poincarés noch bringen wird.

uns gegen

Ein Majeftätsverbrechen unter der Republik. Jn einem als
Lehrmittel zugelaſſenen Lehrbuch der Geſchichte für die oberen
Klaſſen der baheriſchen Gymnaſien iſt der Satz enthalten: „Am
11. Februar 1919 wurde zum vorläufigen Reichspräſidenten ge
wählt Friedrich Ebert, ein 1871 in Heidelberg geborener früherer
Saitler, ſo recht der Vertreter der durch den Umſturz plötzlich in

bie Höhe gehobenen Volksmänner.“ Daß entſpricht doch woht
genau der Wahrheit und müßke den Demokraten und Sozialiſt
von heute ſo recht nach dem Herzen geſprochen ſein. Aber au
ſo iſt s wieder nicht recht. ſozialdemokratiſche Münchener
Poſt“ ſieht in dieſen Worten eine bewußte Herabſetzung, ein
Majeſtätsverbrechen gegen das Syſtem der demokratiſchen Repu
blik, und fragt die zuſtändigen Stellen, ob ſie das dulden oder ob
ſie die Verfaſſung gegen jedermann verteidigen wollten, die ſie
antaſte. Da ſollte das e 7 latt vor allem an

geben, wie denn nach ſeiner Anſicht die obigen Sätze über die
Wahl Eberts beſſer, verfaſſungsmäßiger gefaßt werden ſollten,
damit ſie bei den zartfühlenden Republikanern nicht als provo
zierend empfunden werden.

„Eigentum iſt Diebſtahl“
Enthüllungen über Bela Kun.

Jm Schoße der ungariſchen Kommuniſtiſchen Partei iſt ein
heftiger Rangſtreit ausgebrochen. Einige Kommuniſten fühlen
ſich bei der Beſeung der einträglichen Poſten umgangen und
verſuchen ihre glücklichen Nebenbuhler vom Platz an der Mos-
kauer Futterkrippe dadurch zu verdrängen, daß ſie deren Gemein-
heiten und Unredlichkeiten, die ſie bis jetzt ruhig geduldet oder
redlich mitgemacht haben, nunmehr an die Oeffentlichkeit zu
bringen. Der ungariſche Kommuniſt Hennrik Ungar veröffent
licht in Wien eine Schrift „Die magyariſche Peſt in Moskau“, die
Enthüllungen über die Diebſtähle und Pnterſalagutnggn Bela
Kuns enthält. Daß Bela Kun, wie auch die übrigen Schleppen-
träger Moskaus, den kommuniſtiſchen Grundſatz „Diebſtahl iſt
Eigentum“ in ihrem Privatleben variieren und nach dem Motto
handeln: „Durch Klauen wird man reich“, war auch ohne dieſe
Broſchüre ſchon längſt bekannt. Es iſt jedoch ſehr erfreulich,
daß dieſe bekannte Tatſache einmal durch eine Stimme aus dem
kommuniſtiſchen Lager ſelbſt belegt wird. Moskau hat ſich bexeits
zu ſehr mit Bela Kun verbrüdert, als daß die e ten ihn
jetzt fallen laſſen könnten. Daher wurde zum Schein eine Kom
miſſion, beſtehend aus Radek, Buarin und Talheimer eingeſetzt,
die dann Bela Kun beſcheinigte, daß er ein ehrenwerter Mann
ſei. Daß Bela Kun große Mengen ſeltener Goldmünzen, die
aus „Requiſitioren“ ſtammten, nach Weſteuropg hat bringen
laſſen, daß er wie ein Rabe geſtohlen und eine Reihe ſehr ſonder
barer Heldentaten verrichtet hat, die alleſamt vom Strafgeſetzbuch
eines jeden bürgerlichen Staates ſtreng geahndet werden alles
Feſtſtellungen, die aus kommuniſtiſchem Lager gemacht worden
ſind wird von den Moskauer Machthabern mit einer Gebärde
abgetan: Herr Bela Kun iſt eben ein ehrenwerter Mann und
damit baſta.

HZ Sportberkchte
Neujahrsſpiele Halleſcher Mannſchaften

Die Ausbeute war recht ger Boruſſia ſpielte gegene u ſchlug den oelünſgen
reiſes überlegen 9: l. s war nicht leicht

Form auflaufen konnten.
Halle 96 weilte in Dresden und ſpielte gegen Ring

0 0. Halle 96 holte damit einen Achtungserfolg heraus, da
die Hallenſer ohne Förderer, Burghard, Körſte, Hans und
Ehlicker ſpielen mußten.

Sußball im Reiche 3
Mitteldeutſchland: Jn Leipzig fielen ſämtliche Spiel

aus. Dresden: Sport-Club gegen Tennis Voruſſia-Berlin 1:1,
Guts Muts gegen Plauenſcher Sport- und Ballſpielverein 6:1,
Spielvereinigung gegen Turn und Ballſpielverein 4:2. Deſſau:
GermaniaHalberſtadt gegen Sportverein 05 1:0, Deſſau 98 gegen
OlympiaLeipzigSchleußig 1:0. Köthen: SportfreundeLeipzig
egen Germania 5:0. Gotha: Sportverein 01 gegen SportClub

eimar 2:2.
Deutſche Erfolge im Ausland.

Fußball-Städtekampf Berlin Haag 1:1 (0:0).
Spielvereinigung Fürth ſchlägt Slavia-Prag 4:0 (2:0)

Wetterbericht der Kurverwaltung Braunlage vom 30. De
zember vormittags 9 Uhr: Leichte Schneedecke, Temperatur
1 Grad Kälte, Barometer ſteigt, Windrichtung Weſt, Wegever-
hältniſſe gut, Fernſicht beſchränkt. Mitteilungen Rodel-
bahnumbau für die 6. Deutſche Rodelmeiſterſchaft beendet. Die
nächſten Wettrodeln auf der umgebauten Bahn. Weitere
Schneefälle in Ausſicht. Beſondere Veranſtaltun-
gen in nächſter Zeit: Skikurſe, Wettrodeln, Schlittenfahrten uſw.
nach Wochenprogramm.

Wettervorherſage des amtlichen WWetternachrichtendieuſtes
für Dienstag: Noch unrubig, wechſelnde Bewölkung, ein wenig
kälter, Niederſchläge in Schauern.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für polttiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkzwirtſchafilichen Teil Hermann Hut h
für Kommnunalvpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling für die AbteilnKunft, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unbslittſchen Teil er

Sellheim. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Heitung, Halle a, S

Jnfol

und folglich auch in gang Europa aufzurichten. Die franzöſiſche

urch Beſchluß des Propinzialausſchuſſes zur

für weiße und rote Sorten je Ztr. mit 82 Rt
86--88 Mk.

Halle, den 29. Dezember 1921.

ich für dieſe ſofort

in allen Gegenden Deutſchlands.

Regierung, ſage ich, muß uns für dieſe Jnſzenierung der Frage

Bekanntmachung.
Ermittlung der Kartoffelpreiſe ſind die Erzeuger-
preiſe für ſortierte Eßkartoffeln und zwar

e Page Sorten je Zir. mit

er Der Magiſtrat.Option der Deutſchen in Polen ſuche

Güter, Landwirtſchaften
er u. a. ländl. Objekte

Paul Hauffe, Berlin N. 20,
Soldiner Straße 39.

Empfehle von Dienstag früh, den 3. d.vie e nie zörizcr wie
Dänen und

Hannoveraner,
alles langſchweifig, unter
voller arantie zum
Verkauf uud Tauſch.

Max Döring.Grüner Hof. Serniprecher 5238.

Donnerstag,

6 ſtar

19 Pferdegeſchirren
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verkauft werden.

Reichsvermögensſtelle
des Truppen UebungsPlatzes Ohrdruf.

I v

Infolge Auflöſung des Betriebes ſollen am

neben Stall 2 des hieſigen Lagers

nebſt

den 12. Januar 1922, vorm. 11 Uhr

ke, zugfeſte Pferde
r r u ree h e

Von morgen Dienstag ſteht ein Transport
prima bochtragender und uenmilchender

ſowie bayriſcher

bei mir zum Verkauf.

S. Pfifferling, alle a. S.,
Franckeſtr. 17. Tel. 6288.
W

Rohprodukte
aller Art kauft zu höchſten Preiſen

Alfrod Roein,
Dl Fernruf 412. Königsberg *7, Fernruf 4218



Die Dorofhy von
Goldengate

Sittenbild aus dem amerikani-
schen Goldgräberleben in

6 Axten.

Beginn 4 Uhr.

basſſilschebßrabma

II. Teil
Der Vger von Escanapur

Regie Toe May
Hauptrolls: Mia May

Freikarten dis 5 Uhr Ciültigkelt

Beszinn 4 Uhr.

Fernnummer 3 7 7.
jeta tNotar Dr. Gaze,

C Rechtsamwalt, Brüderstraße 13.

Phlharmonie V. V.)
Die Konzertkarten zum

v. bis 6. Pharmonischen Konzert

müssen bis zum Mittwooh, den 4. Januar beiHothan unter Vorlage der Mitgliedskarten
abgeholt werden, da später über nicht ent-
nommene Karten zu Gunsten zahlreich vor-
gemerkter Neubewerber verfügt wird.

einiger
Ktrabo r. W.

t

Atekromonade

r. Ia

m eeerahé e eHohenzolternhof
(Gvanähotel) Aagdebuvrgerstr. 65.

Morgen Dienstag
Tanzabem c. w. x,
-------cc--—Tanzunterricht.

Mein näehster Kursus beginnt am
DBonnersatag, den 19, Januar.

Anmeldungen von Herren nehme ich noeh
entgegen Voreckstraße 5 von 3 bis 4 Uhr.

U. Roceoo, Universitäts- Tanzleohrer.

Sinn ICCdGdddddddddduu
wwwentur Ausverkauf

m gettstelien, mm
Patent- u. Aufiegematratzen,

ReformeUnterbetten
und Kinderwagen

Boenkvar vwilügste Preiſse,
bvbes t e are,

fachmännische Bedienung.

Bruno Paris, Halle,
KI—I. Ulrichstr. 2, im Domgemeindehbanus,

III ILLCCDCDDDDDDDA.
Alosstt-,Badeeinrichtungen.
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Rauecher
sparen

wenn h Rauchtabake direkt ab
Fabrik beziehen

Verſende franko einſchl. Verpackung gegen

ab Pfd. 5Pfd. 5Pfd.
80. 100. IT5. 130. 150.in erſtklaſſiger Qualität, jedes Sortiment in
verſchiedenen Sorten ſortiert.
ſahaktabrit W. Hollor, Dusseldort 606,

Friedrichktraße 108/112.

Die gläokliohe Geburt einer ge
aunden Tooht er velgoa 10 daunk barer
Freunde an

Ferd. Knauer und Frau
Erna gob. Gügstel.

Schwoitaoh, den 81. Des 1921.

Dienstag, d. 2. n
nachmittags Z.Dornrösehen.

m Gekta Ende 11:
ülerkartenbalß e Preiſen äulüg.

Die Räuber
von Friedr. Schiller.
Mittwoch nachmittag:

Dornröschen.
Mittwoch abend:
Die beiden

Nachtigallen

hansches
peretten ſhoaler

am Riebeckplatz
(Fernruff 6183).

Täglich abds. 7, Uhr
Mascoittohen

Vorverkauf von
10--1 Uhr und ab
5 Uhr nachm. an der

Theaterkasse.

u
odernes Ibeator

Efn Sensations- Programm

im Januar.
Oskar Wehle

der Name sagt alles.

Maja d'Otero
Phänomenale Violin-

Virtuosin.
R. Hirschhberg-JIura
Sehrittsteller u. Rezitator

Frau Rajewskas
Cabaretistin.

Narciss Mertens
Humorist.

Mimi Walter
Sängerin.

Rüger-Paulsen
Bayr. Komiker.
Luise Hansen

Operetten -Sängerin,
Trude Elvira u. Partner

Tollkühner
Doppel-Trapez Akt.
Der Sprung ins Vngewisse.

In der Diele nach
10 Uhr freier Rintritt.

Schwäche 6chüler
werden durch energiſchen
Rachhilfe Unterricht
gründl. gefördert. Std. 4.
Off. unt. Z. 6992 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Cohr, Bethmann,

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-30.

Bequeme

Polstermönel.

e

e
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Kndlangen Kalk
224076 undZiido, w. ein hoch-

wertiger Magneſig-
Hydrat Kalkdünger,

tauſendfach bewährt
und zu einer Du
nellen Volldüngu
rdurch Sachen W
Vertreterbeſ.; einige
Kreiſe noch zu vergeb.
Carl Arthur Liebe
Halle a. S. Tel. 5491,
Bernburger Str. 18,
Cröllwitzer Str. 2h,

Landesprodukte,
Hutter u. Düngem.

c

Wir bitten nnſjere Leſer
r ebenſt, alle Einkänfeu. ſo nſtig. Beſoraungen
unr bei den Juſerenten

der Halleſchen Zeitung
vornehmen an wollen.

Iotadt-Iheatem

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

Bekanntmachung.
XV. Nachtrag

zur Satzung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle a. S.
t in der Ausſchußſitzung vom 8. Dezember 1921.)

bſatz J Ziffe er 2 muß es im erſten Satz heißen ſtatt „fünfgehnteht a „ſechs s e ieſe Aenderung tritt mit dem 2. Januar 1922
in Kraft, auch für die laufenden Unterſtützungs älle.

Der s 48 Abſatz 1 erhält folgende Faſſung:
Die Kaſſenbeiträge werden mit Wirkun anuar 1922

rundlohnes
vom 2.

ab auf 8 Jpr derte des in 8 19 feſtgeſetzten
feſtgeſetzt und berechnet.

61 1 e i folgende Faſſunger biebe rige Text unter Be er 1 iſt durch folgenden zu erſetzen:„Die Beiträge r die unſtändig Beſchäftigen werden auf Sil, Hundertſtel

des Ortslohnes (S8 149 bis 152 R.-V.-O.) feſtgeſetzt, je für eine Woche
berechnet und betragen bei einem Ortslohn von

12,30 Stufe C S 4,5915,50 Stufe C 216,00 Stufe C 5
19,20 A. Stufe D 1 r 7,17
h A. Stufe D2 8,6230,00 Stufe B. 11,20Jn Ziffer 2 iſt der letzte Satz zu ſtreichen.

S 66 Abſatz III wird dahin abgeändert, daß die Ver dVorſitzenden 3000 Mark, für den ſtellvertretenden Vorſihen en
für den Schriftführer 600 Mark beträgt.

Ferner wird 8 66 Abſatz II und 80 Abſatz VIII dahin aßgeändert,
daß an Sitzungsgeldern an Vorſtands- und Aus un gieger für jede Sitzung
bis zu 3 Stunden Dauer 9 Mark und 3 Mark für jede weitere Stunde
gezahlt werden.

s 98 wird dahin grändert, daß als Bekanntmachungsorgane die All-
Zeitung, die Halleſche Zeitung, die Volkszeitung, die Halliſchenachrichten und dasj eweilige Organ der kommuniſtiſchen Partei zu eiten haben.

Vorſtehende Satzungsänderungen haben die Genehmigung des Ober-
verſicherungsamts Merſeburg erhalten.

Halle a. S., den 31. Dezember

gez. K. Kleemann. Vorſitzender.

Die unterzeichneten Tierärzte geben hiermit bekannt,
daß die von der Tierärztekammer für die Prov. Sachſen
am 27. 1. 21 aufgeſtellte Mindeſtgebührenordnung durch
Beſchluß der Kammer vom 5. 11. 21 erhöht worden iſt.
Die Mindeſtgebührenordnung iſt für alle Dierärzte der
Provinz bindend und rückwirkend ſeit 1. 10. 21 in Kraft.

Halle, den 1. Januar 1922.
Veterinärrat Hippert, Dr. Worch, Dr. Baumeier,
Dr. Fischer, Dr. Gebhardt, Dr. Roecke-Halle,
lfland, Hennig-Ammendorf, Schrader-Niemberg,
Sehlenstedt, Kupfer, Klimmeck-Cönnern,

Dr. Wiese-Löbejün, Kersten-Döblitz.

Vorverkauf
NMaskenhall

zigarrennaus
k. Woisdorf 1-ß terO H. U., Straße 30.

hüpstige lGieschäftslage

bedingt noch lange nicht einen be-
friedigenden Geschäftsgang, weil zugleicher Zeit die Konkurrenz zugegen
jst und wenn die Hauptsache foehlt,die zur Erringung der Gunst des

Kaufpublikums notwendig ist

die Insertion in der
Hallesehen Zeitung.

Vorteilhafte Kauf gelegenheiten sueht
man nur im Anzeigenteil der ange-
sehensten Zeitung. Die Leistungs-fähigkeit eines Jeschäfts wird vor
allen Dingen dureh flotten VUmsatz er-
zielt, der durch rege Insertion in derHalleschen n die beste Grund-lage vrhàäi t.

B Zwei r

in Halle in guter Lage, d einde Döbern (Poſt u. T iſehr gutem ſind Bee en Jagdnusungs. ebeſonderer Umſtände ſoll am 14. Januar, nachm. 2 m Galbof
r Meer w. zu Döbern öffentlich ineiſtbietend verpachtet werden.Mark Anzahlungzu verkaufen. Näh. durch Bedingungen im Termin.

A. Derkiaviere, rn unges
Stutzflügel a. Kiefern u. Fichten a 2

zahlt ſtaunende Höchſt Sie ein
preiſe, auch bei Händlern

Goldstein, Berlin,
Kommandantenſtr. 47.

2--5 Simmerje wie bekannt billig mit oder ohne Möbel)
und Küchenbenutzung.27 Zwei Elektr. Licht erw. Offerten

taufen

T. W. froine
e Fernrur hie Diplom- bolker. an steinmtris.

Erstklassige Erzeugnisse.
Anfertigung von Augengläsern jeder Schleitart nach

ärztlicher Verordnung, meistens sofort.
Teiss-Feldstecher. Zeiss- Punktalgläser.

Verlangen Sie Prospekte.

Beginn des neuen Semesters:
Montag, den 16. lanuar.
Arbeitspläne unentgeltlich in der
Universität und Gr. Märkerstr. 10*

Der Magistrat.

Lyvyeeum und Oberlyeeum3 evangelterhen Brüdergemeine, Gnadau b. Magdeburg

Jazbildungsztötte für eranget. bekrerinnen u. Erzieherinnen m. Internat.

Sorgtfältige Charakterbildung auf christlicher Grund-
lIage. Kleine Klassen. Reife- u. Lehramtseprüfung an der
Anstalt. Gesundes Landleben. Gr. Gärten u. Spiel-
plätze. Beginn d. Scohuljahbres f. d. Lyzeum im April,
für das Oberlyzeum im August. W. Hafa, ir

Hloxontor n Aktiengeſellſchaft
u Halle a. S.

einer am Sonnabeud, den 21. Januar 1922,mittags 12 Ubr feſtgeſetzten im Saale desEvangeliſchen Serehe bauſes“ hierſelbſt, Mittel
ſtraße 14/15, ſtattfindenden
außerordentlichen Generalverſammlung

hierdurch ergebenſt r en.
Tagesordnu1. Erhöhung des Grundkapitals Ster Se eſcpaſt

um einen von der Generalverſammlung feſt-
zuſetzenden Betrag, ſowie Beſchlußfaſſung über
die näheren Ausgabebedingungen.
F entſprechende Aenderungen der Satzungen

Zur Teilnahme an der Verſammlung ſind nur
diejenigen Aktionäre berechtigt, welche 72 Stunden
vor der Generalverſammlung in den üblichen
Geſchäftsſtunden an unſerer Kaſſe oder bei der
Barmer Credithank, A.-G., Barmen, Rhei-
niſchen Handelsgeſellſchaft m. b. H., Düſſeldorf,ihre Aktien ohne Gewinn und Erneuerun sſcheine,
aber S 24 der Satzungen entſprechend, hinterlegt

a 9 alle a. S., den 19. Dezember 1921,

r Vorstand
Herlemann.i arneee- d

Einige jüngere Herren, geübte
2Waſ chinenſchreiberdie Jug ſtenographiekundig ſind und flott und

wiſſenhaft arbeiten, zu ſofort geſucht. Schriftliche
Bewerbungen an die

Blancke-Werke, Merſeburg.
Geſucht wird zum möglichſt baldigen Antritt eine

Kindergärtnerin II. Klasse
für einen 4 Jahre alten Jungen und ein 1 Jahr
altes Mädchen. Gehalt nach Uebereinkunft.
Zu ſuche ich für meinen landw. Haushalt eine

S jüngere NMamsell. S
Gehalt nach Uebereinkunft.

Frau Alma Teichmann,
Katbarinenrieth, Poſt Allſtedt (S.-W.).

Suche ſofort eine tüchtige, erfahrene

Köchin. c

Bild und Zeugnisabſchriften an

Berg-Hotel, BPraunlage.
Geprüfte Säuglingspflegeri
zu ſofort zur Vertretung auf zirka 3 Wochen geſuch

Frau TIse Lücke,
Rittergut Obhauſen-Jobanuni bei Querfurt,

Suche zum 15. Januar oder 1. Februar e
nicht zu tub ordentliches

tubenmädchen.
Zu melden
Rittergut Seeben bei halleTrothe

b

S Mamsellr 7 Gutshaushalt zu baldigem Antritt geſncht

Srau Susanne Posotseh,unter Z. 6994 an dieBeſchaffenheit Fabrikat, direkt am Marktplatz Geſchäſtsſtelle d. Zeitung
Preisangabe erbeten Edderitz (Aubalt).

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu

f M
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28. Jahrgang. Aummer 2

Amgebung
Halle, 2. Januar.

Knallbonbons
Sie lagen noch unterm Weihnachtsbaum, der uns am Sil-

veſterabend in die erſten Stunden des neuen Jahres hinein-
geleuchtet hatte. Ein Ruck an beiden Enden, und ſie ſind nicht
mehr. Aber ſie ſchütten reizvolle Sachen aus: Konfekt, Konfetti,
Scherzartikel

Der trübe erſte Tag des neuen Jahres mit dem wolkenver-
hangenen Himmel und den ſturmgepeitſchten Regentropfen hielt
uns daheim, wir ſaßen nahe am wärmenden Ofen und blickten
hinaus zum Fenſter oder auf den faſt leergeplünderten Weih
nachtsbaum, mit ſeinen letzten, noch unverſehrten Knallbonbons.
Langſam floß die Unterhaltung, oft monologartig. Ein trüber
Anfang des neuen Jahres.

Das erſte Geſchenk brachte am Morgen die Zeitung:
„Zehnerkarten im Stadttheater.“ Ein Hoch denen, die das
erfanden! Wir haben billige Theaterkaten, das Stück 'nen
Groſchen, und noch dazu zum erſten Ring. Doch ach, ein
kelter Hauch trübt bald die Freude: Wir haben keine Groſchen
karten, ſondern das alte Abonnement in anderer Form.

Ueberhaupt die Formen, die wandeln ſich. Auch bei unſeren
Stadtvätern. Jhnen hat ja kürzlich ſchon ein boshafter
Menſch einen Sitzungsſaal auf den Hausmannstürmen gewünſcht,
wegen des weiteren Blickes für's neue Jahr. Und nun ſtehen
wir ſchon mitten drin, und ſchreiben auf den erſten, ach ſo teuren
Briefen doch noch mehr als einmal „Halle, am 1921“. So
auch der Unterhaltungston in unſerem Stadtparlament. Wird
der ſich wandeln im neun Jahr? Eine alte Potsdamer Sage
erzählt, daß einſt, ags das Schimpfen iuf den Straßen und in den
Häuſern gar ſo überhand nahm, der wohlweiſe Rat ein gutes
Mittel dagegen erfunden habe. Jeder Ochs, Eſel, Affe, Rind und
anderes Getier als Schimpfrede mußte mit der Neupflaſterung
der damals halsbrecheriſchen Straßen geſühnt werden. Ein
Schafskopf koſtete zween Ruthen ins Geviert, ein Ochs drei, und
ſo fort, und bald hatten die Potsdamer die beſtgepflegteſten
Straßen und die höflichſten Leute weit umher. Jch glaube, Herrn
Knauthes architektoniſche Hand könnte bei unſerem Wohnungs-
mangel in der Stadt da viel Abhilfe ſchaffen.

Und einen Neujahrsglückwunſch brachte mir die Poſt. Ein
Päckchen. Koſtete 4 Mark Strafporto und enthielt eine weiße
Aermelſtulpe, worauf die neueſte Dichtung meines Freundes als
Gruß und Prophezeiung für das neue Jahr geſchrieben ſtand.
Er hatte es in der Silveſternacht in ſeinen Stammlokal mangels
anderer Unterlagen auf die Manſchette geſchrieben:

Wenn, benebelt von Silveſterwünſchen,
Bei der Katerſtimmung Morgenſchein,
Nach des Publikums verehrten Wünſchen,
Stellt der Seher ſeine Brille ein,
Ach, dann tut er's heut nicht heit'ren Muker,
Lieber hielte er diskret das Maul,
Prophezeien kann er doch niſcht Gutes
Ach, und das Geſchäft iſt oberfaul!
Ob er Rotſpon oder Grogk im Schädel,
Dement ſprechend wird auch ſein „Geſicht“
Feierlich ſein Schnupftuch wie ein Wedel
Schwenkt er, ſchnäuzt ſich dann und ſpricht:
Bleiben wird uns unſer Staatsſchlamaſſel,
Und die ſchändliche Miniſterpein;
Aber über Scheidemann in Kaſſel
Leuchtet's wie ein Kanzlerglorienſchein.
Anſ re Mark wird kläglich weiter hinken
Hinterm Dollar, müd' und dallesſchwer;
Und um einen einz'gen Schnaps zu trinken
Holt man nächſtens einen „Funfz'ger“ her.
Ob des Reichstags Arbeit wird geſegnet
Das entgieht ſich ſelbſt dem Seherblick;
Sicher ſcheint es, daß es Prügel regnet
Jn dem Wallotbau, und hageldick.
Gleichfalls auch vom ſchönen Völkerbunde
Muß ich ſagen, was mich tief betrübt,
Daß es dort in nicht zu ferner Stunde
Höchſt wahrſcheinlich böſe Senge gibt!
Woodrow Wilſon geht wahrſcheinlich pleite
Wohl an chroniſchem Gehirnkatarrh;
Dies ſcheint einzig in der grauen Weite
Noch erfreulich für das neue Jahr.

Güterſperre Halle Breslau
Verkehr Halle-Berlin wieder völlig frei.

Die ſeit einigen Tagen vexrhängte Güterſperre Halle-
Berlin wird jetzt wieder aufgehoben, da der Streik in
Berlin beigelegt iſt. Die Angeſtellten erſcheinen mit einigen
Ausnahmen wieder im Dienſt. Vorerſt werden die in Halle
geſtauten Wagen abgelaſſen werden, doch wird im Laufe der
nächſten zwei Tage der Verkehr in dem alten Umfange und in
vollem Maße wieder auf genommen.

Bedenklich dagegen iſt die Lage in Breslau. Der Streik
nimmt dort ſolche Formen und einen derartigen Umfang an,
daß ab heute zunächſt der geſamte Güterverkehr
geſperrt werden muß.

Erhöhung der Güter- und Tier-Tarife
ab 1. Februar 1922

Bereits vor der allgemeinen Erhöhung der Güter- und Tier
taxife ab 1. Dezember 1921 hatte die Verwaltung der Reichs-
Eiſenbahnen eine organiſche Umbildung der Gütertarife geplant
und eine entſprechende Vorlage herausgegeben. Hiernach war,
um die infolge der ſchematiſchen prozentualen Erhöhung der
Gütertarife im April und November 1921 eingetretene Verſchie
bung in den wirtſchaftlichen und insbeſondere Wettbewerbs-Ver-
hältniſſen der einzelnen Wirtſchaftszweige und -Gebiete wieder
auszugleichen, eine anderweitige ausgleichende Staffelung der
Frachtenſätze für die Stückgut- und Wagenladungsklaſſen, und
zum andern eine vertikale Abſtaffelung auf mittlere und weitere
Entfernungen vorgeſehen. Dieſe Vorlage iſt indeſſen bei der
allgemeinen Erhöhung der Frachtſätze ab 1. Dezember 1921 um
einheitlich 50 Prozent noch nicht berückſichtigt worden.

Nunmehr legt die Eiſenbahnverwaltung den deutſchen Ver-
kehrskreiſen erneut eine e betreffend die Erhöhung der
Tarife unter organiſcher Einarbeitung dieſer Erhöhurg in die
beſtehendett Tarife vom 9. Dezember 1621 nebſt Nachtrag vom
21, Dezember 1921 vor, und hat infolge einer Anfrage der Ab-
geordtteien Dt, von Krauſe, Dr. Wolff und Genoſſen im Preu
ßiſchen Landtage die EiſenbahnDirektionen veranlaßt, dieſe
r im Kreiſe der Begirks-Eiſenbahnräte unverzüglich zur
beſprechen.

Entgegen den bisherigen in der Preſſe verbreiteten Nach
richten kann miitgeteilt werden, daß die ab 1., Februar 1922 in

Beilage zur Halleſchen Zeitung Montag, 2. Januar 1922

Eigene Angelegenheit des Abſenders

allerlei Hintertüren für den Zwei-Mark-BPrief
Die Chronik wird's berichten. Aber dann wird es ſchon zu

ſpät ſein. Dann wird es ausgekämpft ſein, das Leid der Leute,
die mit Zittern und Zagen und Hoffen und Bangen auf den
Brief warteten, und die „Chronik der Straße“ wird berichten
von Unglücksfällen, Mord oder Selbſtmord, Verzweiflungstat
einer Schwergeprüften u. a. m. Und im Kino wird das reg-
liſtiſche Drama laufen „2 Briefpoſten zu ſpät“. Man ſoll auch
bei dieſen Preiſen ſich noch den täglich einlaufenden Liebesbrief
geſtatten können? Welcher Geſchäftsmann wird wie bisher
ſeine Kundſchaft mit Reklamepoſt überſchütten können? Ein
zwanzig Gramm-Brief für 2 Mark dafür konnte man noch
vor wenig Jahren ein 80-Pfundpaket abſchicken. Heute, im
Zeitalter des Sogzialismus, im Zeitalter des „guten Menſchen“,
müſſen wir alle Betrüger werden, ſtaatlich konzeſſionierte ſogar.

Anbei einige Anleitungen dazu, die jedermann binnen
kurzem in den Stand ſetzen, die Poſt auf eine erlaubte und auch
ihr ſelbſt angenehme und unſchädliche Weiſe zu betrügen.

1. Verzichte auf den koſtſpieligen Brief und wähle die
billigere Poſtkarte, wo du nur kannſt (Größenaus-
dehnung im Jnland bis zu 15,7:10,7, im Auslandsverkehr 14:9
Zentimeter).

2. Welche Fülle von Nachrichten läßt ſich an Stelle des
Briefes oder der Karte auf dem Abſchnitte einer Poſt oder
Zahlungsanweiſung, Zahlkarte oder eines Schecks mit einigem
Geſchick zuſammendrängen!

3. Unterrichte dich im übrigen ſchleunigſt über die unge

zählten, bis in die Neuzeit vermehrten Möglichkeiten, Hand
ſchriftliches auf Druckſachen anzubringen es wird ſich reichlich
lohnen.

4. Befreunde dich in deinem inländiſchen Reklame- und
Geſchäftsverkehr mehr noch als bisher mit der immerhin noch
billigen „Druckſachenkarte“, die für Hunderte von Fälleni
Verwendung bietet. Was läßt ſich alles aus ihr herausholen!
Erſparnis an Umſchlägen obendrein. Näheres erfährſt du
bereitwillig bei den Auskunftſtellen der Poſt. Du darfſt ſogar

für jeden Geſchäftsmann wichtig auf dem linken Teile der
Vorderſeite zum etwaigen Vordruck „Bezugnehmend auf das
Angebot vom den Tag handſchrifltich einrücken. Auch
„Nachnahme“ zuläſſig.

5. Und welche vielſeitige Verwendung zu der immerhin
erträglichen Gebühr von 40 Pfg. bietet dir im deutſchen Ver-

kehre die „Anfſichtskarte“! Gruß, Dank, Beileid und Höflichkeit
jedweder Art aber nichts weiter kann in fünf Worten
oder Buchſtaben auf ihrer „Vorderſeite“ niedergeſchrieben ſein,
dazu noch Abſendungsort und tag, Namen, Stand und Wok-
nung der Abſender, und ſeien es gleich Hunderte,
ſoweit ihre Nennnung auf der „Vorderſeite“ möglich iſt. Und
wärſt du noch wie ein verliebter Bräutigam, ſo böte dir die
vieldeutige Breifmarkenſprache ein völlig koſtenloſes Ausdrucks
mittel zu weiteren Gefühlsbeteuerungen auf deinen Anſichts-
karten. Auch Blumenbilder-, Geburtstags-, Oſterfarten uſw.
gelten jetzt als Anſichtskarten.

6. Schärfe jedem Kunden ein, daß der Poſtſcheckverkehr auch

weiterhin die wohſfeilſte Geldübermittlung darſtellt. Kein
Deutſcher ohne Poſtſcheckkonto! (Solange die Poſt nicht die
Konten verzinſt und ſogar für die Einzahlungen auf eigenes
Konto Geld verlangt, wird das natürlich ein frommer Wunſch
bleiben. Die Schriftltg.)

7. Erwäge beim Verſand von kleineren Warenmengen, ob
ſtatt des teureren „Pakets“ das billige „Päckchen“ zu 1 Kilo
gramm (Brief beizufügen geſtattet) oder gar die „Warenprobe“
(ohne Brief) zu wählen möglich iſt. Erſatzleiſtung bei beiden
ausgeſchloſſen.

8. Bei Verſendung größerer Mengen prüfe ernſtlich, ob
eine Verteilung auf mehrere Pakete beachtlichen
Gebührengewinn bringt (1 Paket zu 20 Kilogramm Nahgone
30 Mark, 2 Pakete zu 10 Kilogramm nur 2512 24 Mark,
Gewinn 6 Mark.)

9. Verſchaffe dir ſchleunigſt ein Verzeichnis aller
Poſtorte der Nahzone und ſorge für ſeine Ergänuzung.
(Eine dem Publikum erreichbare, mit mehreren Telephon-
apparaten ausgeſtattete Poſtauskunftsſtelle wäre ſehr
zweckmäßig! Die Schriftltg.)

10. Als Letztes, nicht Gerinſtes: Laß Verſchluß, Verpackung
und auch Aufſchrift deiner Sendungen ſo beſchaffen ſein, daß
„koſtſpielige“ Weiterungen ein für allemal vermieden bleiben.
Die Poſtlazarette, denen die Unglücksſendungen zugeführt
werden, zeigen greifbar deutlich, welche Unſummen durch Nach-
läſſigkeit vergeudet werden.

Sparſt du ſo, ſo ſparſt du ſtets am rechten Platze, und die
Poſt wird, meine ich, mit einer ſolchen „Hintergehung“ ihrer
Gebühren nur zufrieden ſein.

GadeAusſicht genommene Frachterhöhung nicht 75, ſondern bei n
zeitiger Durchführung des geplanten Ausgleiches in den Slück-
guts und Wagenladungsklaſſen im Durchſchnitt 33 Proz. be
tragen wird. Die in der früheren Vorlage ſchon in Ausſicht ge
nommene vertikale Staffelung der Streckenſätze auf mittlere und
weite Entfernungen ſoll diesmal, und zwar in noch verſtärktem
Ausmaße, durchgeführt werden.

Die Stellungnahme der deutſchen Verkehrskreiſe in den Be-
zirksEiſenbahnräten muß abgewartet werden.

3500 Studierende in Halle
Jm laufenden Winterhalbjahr zählt die Univerſität Halle

3221 immatrikulierte Studierende, Die einzelnen Fakultäten
weiſen auf: theologiſche Fakultät 247, rechts und
ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät 875, mediziniſche
Fakultät 571, davon 55 Studierende der Zahnheilkunde, ferner
philoſophiſche Fakultät 1528, darunter 751 Landwirte,
276 Philologen und Hiſtoriker, 188 Chemiker, 175 Mathe
matiker und Naturwiſſenſchaftler und 27 Pharmazeuten. Mit
den 315 Hörern beträgt die Geſamtzahl der Berechtigten 3586.

Eine Fünfmillionenſtiftung für minderbemittelte Studierende.
Zur Förderung des Studiums begabter Söhne minder-

bemittelter Eltern hat der Bankier Hugo J. Herzfeld in
Berlin dem Reichspräſidenten einen Betrag von zunächſt fünf
Millionen Mark mit der Zuſicherung zur Verfügung ge
ſtellt, auch in den kommenden Fahren weitere größere Summen
zu demſelben Zweck zu überweiſen. Der Reichspräſident hat dieſe
Stiftung gern entgegengenommen und beſtimmt, daß die über
wieſenen und künftig noch eingehenden Beträge untex dem Namen
Deutſche Studentenhilfe“ (Hugo J. Hergfeld-Stiftung)

dazu verwandt werden ſollen, begabten Söhnen minderbemittelter
reichsdeutſcher Eltern aus allen Teilen Deutſchlands, insbeſon
dere begabten Söhnen von Arbeitern, Angeſtellten, Beamten,
früheren Und jetzigen Unteroffizieren und Offigzieren, ohne
Unterſchied der Konfeſſion und Partei das Studium an deutſchen
Hochſchulen zu ermöglichen. Zur Verwaltung und Beaufſichti
gung der Stiftung wird der Reichspräſident ein Kuratorium
berufen, das unter ſeinem Vorſitz im allgemeinen und im ein
zelnen über die Verwendung der Summen Entſcheidung treffen
wird. Näheres um die Bewerbung von Studienbeiträgen wird
noch bekanntgegeben.

Sernſprech-Caufkundſchaft
Wer den Fernſprecher beſitzt, macht das Geſchäft! So ſagte
ſich bisher mancher Jnhaber eines Zigarrenladens, Reſtaurants
uſw. Die Wahrheit dieſes Wortes wird aber mit Beginn des
neuen Jahres, das uns eine ganz außerordentliche Erhöhung
der Fernſprechgebühren bringt, noch klarer zutage treten. Dann
werden zahlreiche Teilnehmer den eigenen nicht allzu ſtark be
nutzten Anſchluß abgeben und in jene Geſchäfte als Laufkund
ſchaft wandern, um dort im Vorbeigehen die dringlichſten Ge
ſpräche abzuwickeln. Welche Beträge darf nun der Geſchäfts
inhaber von ſolcher Laufkundſchaft für die Mitbenutzung ſeines
Fernſprechers erheben?

Bis zum 30. September durfte ſich ein Teilnehmer von
einem Dritten, der ſeinen Auſchluß gelegentlich mitbenutzte, nur
die Gebühren erſtatten laſſen, die er ſelbſt zu entrichten hatte;
keſaß er einen Pauſchalanſchluß, ſo durſte er für die Mit
benutzung nicht einen Pfennig eingiehetrr. Das verbot die Tele
r e denn ſie hatte aus Anlaß dieſer Mitenutzung zwar Mehrarbeit zu leiſten, ergielte aber dabei keiner

lei Mehreinnahmen. Die neue Fernſprechordnung kennt ein
ſolches Verbot nicht. Da ſie die reſtloſe Einführung der Einzel-
geſprächsgebühren gebracht hat, kann es ja der Telegraphen-
verwaltung ganz gleich ſein, wer die einzelnen Geſpräche führt;
für die Einsiehung der Cehühren wird ſie ſchon ſargen. Ebenſo

hat ſie kein Jntereſſe mehr daran, wieviel der Teilnehmer von
Dritten für eine derartige Mitbenutzung ſeines Anſchluſſes
erhebt.

Hieraus ergibt ſich, daß alle jene Geſuche von Jnhabern
ſolcher Geſchäfte mit Laufkundſchaft, eine höhere Geſprächs

ebühr erheben zu dürfen, als die Telegraphenverwaltung ſelbſt,
eit dem 1. Oktober reſtlos erfüllt ſind; der Teilnehmer kann
ür „Abnutzung ſeines Geſchäftslokals“ jeden beliebigen Zu-

ſchlag fordern, ſozuſagen einen beſonderen Handel mit ſeinem
Fernſprecher treiben und wenn er genügend hohes Entgelt
von Dritten erhält ſo viel einziehen, daß er ſelbſt den An
ſchluß gratis benutzen, ja damit noch eine anſehnliche Mehr-
einnahme erzielen kann. Ob hier auch der „Wucherparagraph
anwendbar iſt, iſt eine andere Frage; aber, wo kein Kläger, da
kein Richter, heißt es beſonders bei der eiligen Lauffkundſchaft!

Vorſicht bei Briefen nach dem Rheinland
Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion in Coblenz hat ſich

im Artikel 11 ihrer auf Grund des Abkommens über die mili
täriſche Beſetzung der Rheinlande erlaſſenen Verordnung Nr. 8
vom 10. Januar 1920 das Recht zugeſprochen, jederzeit die Aus
händigung von Briefen und Poſtſendungen von den deutſchen
Behörden fordern zu können. Die Jnteralliierte Kom-
miſſion kann ſonach die Ueberwachung des Poſt
verkehrs jederzeit und an jedem beliebigen
Orte des beſetzten rheiniſchen Gebiets ohne
weiteres ausüben laſſen. Sie vexfährt auch deni-
entſprechend und richtet auf beſtimmte oder auf unbeſtimmte
Zeit bald in dieſem bald in jenem Orte des beſetzten Gebiets
Poſtüberwachungsſtellen ein. Da die Anordnungen über Or
und Zeit derartiger Poſtüberwachungen gänzlich von dem je-
weiligen Belieben der oberſten Beſatzungsbehörde abhängen,
laſſen ſich nähere Angaben darüber nicht machen. Es iſt aber
dringend erwünſcht, daß die Abſender von Briefen uſw.
nach Orten in den beſetzten rheiniſchen Gebieten ſich dieſer Sach
lage immer bewußt bleiben und in ihren Mitteilungen
alles vermeiden, was im Falle einer Durchſicht ihre
Sendungen ihnen ſelbſt und insbeſondere auch den Empfänger
zum Nachteil gereichen könnte.

Chronik der Straße
Gut Holz. Voll geladen.

Der gewaltige Sturm an Neujahrstage riß von
den am Flutgraben (Robert-FranzStraße) ſtehenden alten
Pappeln einen großen Aſt herab. Sofort ſtürzte ſich eine An
zahl Kinder mit bloßen Händen oder Sägen und Beilen auf ihn,
und nach einer halben Stunde war keine Spur mehr von dent
Holze zu ſehen. Mag es die Stuben im neuen Jahre gut
heizen!

In der Silveſternacht wurden in der Gr. Ulrichſtraße durch
beirunkene Perſonen zwei Schaufenſterſcheiben zer-
trümmert. Die Namen der Täter wurden feſtgeſtellt.

Der Verein Jugendhilfe hat in einer dieſer Tage ab-
gehaltenen Verſammlung beſchloſſen, ſich aufzulöſen und
ſein Vermögen dem Pſhychopathen-Heim zu überweiſen. Damit
verſchwindet leider ein Verein von der Bildfläche, der während
ſeines langjährigen Beſtehens zum Wohle unſerer Jugend und
unſeres Volkes außerordentlich viel Gutes geleiſtet hat. Der
Hauptgrund für die Auflöſung iſt bekanntlich in der Ver
weigerung jeder weiteren Unterf des Veretns ſeitend der
Stadtverordnetenverſammlung zu ſuchen. Der Auflöſung des
Vereins wurde in der Verſammlung verſchiedentlich wider
ſprochen, beſonders von Herrn Halle. Herr Geheimer Kon-
ſiſtorialrat Feine dagegen hielt die Auflöſung für eine Nol-
wendigkeit, da der Verein ſeine unwürdigen Arbeitsbedingungen
ablehnen müßte, weil er auf keiner andexen als der i



d Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater.

S en cckäe die Jugendhilfe durch das ſtäbtiſche

ihrer Gemeinde betreut würden. Staatsanwaltſchaftsrat
Barg gab in herxglichen Worten der Trauer darüber Ausdruck,
daß die ſegensreiche Schöpfung eingeht und dankte zugleich allen,
die dem Verein mit Rat und Tat zur Seite ſtanden. Herr
Paſtor Jacobi wünſchte ſchließlich noch, daß der Uebergang
der Jugendhilfe an die Stadt keinen Syſtemwechſel bedeute.
uch wir beklagen wie viele andere den ablehnenden Beſchluß

der Stadtverordnetenverſammlung gegenüber dem Verein der
Jugendhilfe, der einzig und allein durch das Verhalten der Un
ab igen und Kommuniſten zuſtandekam und die Auflöſung
des herbeiführte. Die Helfer und Helferinnen der
Jugendhilfe werden jedoch in Ruhe ihrer Liebestätigkeit weiterr Es wird einmal eine r kommen, wo auch die
Kreiſe um die Stadtverordneten Albrecht und Knauthe herum
erkennen werden, welche Güter in der chriſtlichen Lehre und
ihrer freiwilligen Liebestätigkeit liegen.

Deutſchvölkiſcher Schutz und Trutzbund. Nächſter
Bundesabend am Mittwoch, den 4. Januar, abends 8 Uhr im
„Nikolagus“, Nikolaiſtraße. Tagesordnung: Die deutſche
Werks gemeinſchaft eine deutſche Tat. Vortrag von Rechts
anwalt Spilling über das Buch von Dr. Dickel: „Die Auf
erſtehung des Abendlandes.“ Anſchließend freie Ausſprache.S et Künſtlerverein auf dem PRflug veranſtailtete am
29. Dezember in „Bad Wittekind“ eine Weihnachtsfeier.
Der mit zwei prächtigen Tannen geſchmückte Saal weihkte die
Verſammelten zur rechten Weihnachtsſtimmung, die in einem
Prologe (Dichtung von C. Löffler) und in einem von Radegaſt
auf dem Flügel
druck fand. Dann bot Frl. K. Weber eine Weihnachtslegende
von Zimmermann und das Geſchichtchan von Victor Blüthgen
„Das vertauſchte Weihnachtskind'. Hierauf ſang Frl. Degke
vom Operettentheater zwei Lieder von Cornelius und Reger.
Neben den Genannten wirkten Herr Dr. Schreiber
Operettentheater) und Herr Rohleder (Stadttheater) mit
ernſten und heiteren Darbietungen. Paßten auch

feier, die Abſtimmung, die Klärung auf einen beſtimmten
Grundton ging verloren, ſo war es doch entſchuldbar im Hin
blick auf den Ernſt der Zeit, der unbewußt im rauſchenden,
verwirrenden Rythmus des ſcherzenden, ſorgloſen Daſeinuntergehen möchte, oder ſollte ch der Künſtlerverein im
Schimmer ſeiner Tradition fonnen und es nicht für notwendig
halten, gemeinſam gemeinſamen Zielen nachzuſtreben, die ſich
im künſtleriſchen Wirken kund tun und Leben und Kunſt zu
einheitlichem Ganzen verquicken? Alles in gllem: es war eine
fröhlige Feier, die ihre Teilnehmer lange Stunden zuſammen-
hielt.

Firmen-Jubiläum. Die Firma Fr. Weihmann u.
Sohn, Holzgroßhandlung, Säge- und Hobelwerk, blickt am
2 Januar 1922 auf ihr 50jähriges Beſtehen in unſerer Stadt
zurück. Bereits im Jahre 1849 unter der Firma „Friedrich
Weihmann“ gegründet, verlegte ſie im Jahre 1872 ihren Ge
ſchäftsbetrieb nach. Halle (Sagle). Das Unternehmen ver-
größerte ſich ſtändig und iſt eines der angeſehenſten der
Hranche.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 734 Uhr gelangt
die Oper „Tiefland“ zur Aufführung. Dienstagg gehen illers
„Räuber“ in Szene. Zu dieſer Vorſtellung haben Schülerkarten
zu halben Preiſen Gültigkeit. Mittwoch wird die Operette „Die
beiden Nachtigallen“ wiederholt. Donnerstag „La Traviata“,
Freitag „Das Dreimäderlhaus“, Sonnabend „Hänſel und Gre-
kel', Sonntag abend „Die beiden Nachtigallen“. Das Weihs-
nachtsmärchen „Dornröschen“ gelangt täglich nachmittags
314 Uhr zur Aufführung.

„Des Meeres
Spieltage: K: Montag, der 2., I,: Mitt-

M: Sonnabend, der 7., N: Montag, der 9. Ja
und der Liebe Wellen“.
woch, der 4.,
nugar 1922.

Freie Volksbühne. Eugen d'Alberts Oper „Tiefland“
wird für die Mitglieder der Volksbühne am 12., 18. und 26. Ja-
nuar im Stadttheater gegeben. Der Kartenverkauf be-
ginnt am Mittwoch, 5——8 Uhr abends, in der Geſchäftsſtelle und
wird an den folgenden Tagen 9—-1 und 3—5 Uhr fortgeſetzt.
Die neuen Eintrittskarten für das 5. und 6. Werk
(je 6,50 M.) im Thaliatheater werden in der erſten Januarwoche
in den bekannten Zahlſtellen ausgegeben.

Vereins- Nachrichten
Reichsverband deutſcher Ruheſtandsbeamten und Hinter-

bliebenen, Ortsgruppe Halle. Verſammlung Donnerstag, den
5. d. M., nachmittags 58 Uhr im „St. Nikolaus“. Aufnahme

neuer Mitglieder und Annahme der Jahresbeiträge für 1922.
Grundlage wirken könne. Ein weiteres Mitglied machte den

Kunſt un Leben
Die neueſten Baron-Forſ rungen

Abſchluß der Deventer-Kunowſchen Vorträge.

Aus Weimar wird uns von unſerem Mitlarbeiler geſchrieben:

Nachdem die BaconForſcherin, Frau Deventer von
Kunow, in ihren drei erſten Vorträgen hauptſächlich die Er
zebniſſe ihrer eigenen Studien auf Grund unchrffrierten
Materials unterbreitet hatte, ging ſie in ihren letzten beiden
näher auf das für die Shakeſpegare- Seite ſo außerordent-
lich wichtige Geheimſchriftweſen ein. Sie würdigte
hier beſonders die Verdienſte des Forſchers Alfred Freund
in Hamburg, geißre ſich jedoch auch ſelbſt als genaue Kennerin,
wie ihre Darſtellung der verſchiedenen Syſteme bewies. Nach
ihrer Darlegung kommt man, wenn man das Wort-Ungeheuer
henorificabilitudinitatibus als Schlüſſel benutzend die Widmung
„Io the reader“ (An den Leſer) in der Shakeſpeare-Folio-Aus-
gabe von 1623 ſtudiert, zu einer auf Bacon als Verfaſſer hin-
weiſenden Deutung. Wir begegnen jenem Schlüſſelwort nicht
nur auf einem handſchriftlichen Zettel Bacon und in dem Shake
ſpeare- Luſtſpiel „Verlorene Liebesmüh“, ſondern auch in dem
Wert des franzöſiſchen königlichen Kabinettsſekretärs Blaiſe de
Virginière „ITraite res ou secret manière décrire“ und
in dem von Guſtav Selenus, Herzog von Braunſchweig, in
lateiniſcher Sprache verfaßten Werk über Kryptographie. Nun
war aber Bacon mit Blaiſe de Virginière in engſter Freundſchaft
verbunden und hat auch mit dem genannten Herzog von Braun-
ſchweig in Priefwechſel geſtanden. Wichtiger noch für die
VaconShakeſpeareFrage erſcheint ein unter dem Namen Blaiſe
de Virginière erſchienenes Werk „Les images ou Tablaux“ uſw.
in deſſen dritter, im Jahre 1637 herausgekommener Auflage
Alfred Freund (ſ. o.) Bacons Schlüſſelwerk zu der Shakeſpeare-
Folio- Ausgabe von 16283 entdeckte. Der genannte, leider zu
früh verſtorbene Forſcher, erklärte ſeine Ergebniſſe und die
jenigen Frau Deventers als „zwei zuſammengehörige Halb
kugeln.“ BVeider Shakeſpeare BaconForſcher Reſultate ſind
gegenwärtig in Buchform in Erſcheinung begriffen: Freund
Werk unter dem Titel Der Spoerſchüttler, die Löſung des
Shakeſpegre-Rätſels“, in Verl von Johann Ttautmann itad das Wert Frau Deventers, von dem Prä

ſidenten der amerikaniſchen Bacon-Geſellſchaft, Willhard
Parker, unter dem Titel „Who was Bacon““ ins Engliſche
r Und mit einer Einleitung verſehen, von Amerika aus
in Welt gehen wird. Beide Werke dürften die Diskuſſion
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Die Abgrenzung eines mitteldeutſchen
Wirtſchaftebezirkes

Von dem Vorſitzenden des vorläufigen Reichswirtſchafts
rates iſt kürzlich durch Vermittlung der Spitzenorganiſationen
an die Bezirks- und Landesorganiſationen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer eine Rundfrage erganzen, um den Standpunkt
der unmittelbar beteiligten Wirtſchaftskreiſe in der Frage der
Einteilung Deutſchlands in Bezirkswirtſchaftsbezirke kennen zu
tet Für Mitteldeutſchland ſind dabei folgende Fragen
geſtellt:

a) Sind Provinz Sachſen, Thüringen und Freiſtaat Sachſen
zu einem einheitlichen Bezirk zu verbinden

b) Iſt zu teilen einerſeits Freiſtaat Sachſen und Thüringen
andererſeits Provinz Sachſen

e) Iſt zu teilen einerſeits Thüringen und Provinz Sachſen,
andererſeits Freiſtaat Sachſen

d) Jſt der Leipziger Bezirk in dem einen vder anderen Falle
vom Freiſtaat Sachſen abzutrennen und mit Thüringen
zu verbinden

Das Problem der Abgrenzung eines mitteldeutſchen Wirt
ſchaftsbezirkes hat ja in Mitteldeutſchland ſchon ſeit längerer
Zeit die Wirtſchaftskreiſe beſchäftigt. Zunächſt dachte man
daran, für die Provinz Sachſen und das Land Anhalt einen
Wirtſchaftsbezirk zu bilden. Ende vorigen Jahres begann man
dann die Frage der Bildung eines Wirtſchaftsbezirkes in der
Provinz Sachſen, den Ländern Anhalt, Thüringen und Frei-
ſtaat Sachſen zu erörtern. Es zeigte ſich aber bald, daß im
Freiſtaat Sachſen für ein derartiges Gebilde ſo gut wie gar kein
Intereſſe beſtand und daß man nur in Leipzig für die Bildung
eines derartigen Vezirkes eintrat. Mit dieſer Ausnahme ſtand
man ſonſt in auf dem Standpunkt, daß das Land
Sachſen ein in ſich geſchloſſenes Wirtſchaftsgebiet iſt und daß
es deshalb einen eigenen Wirtſchaftsbezirk zu bilden hat. Dieſe
Erkenntnis iſt auch zutreffend, denn ſchon ein flüchtiger Blick
in die wirtſchaftsſtatiſtiſchen Zahlen zeigt die Verſchiedenheit
der wirtſchaftlichen Struktur der Provinz Sachſen, der Länder
Anhalt und Thüringen einerſeits und des Landes Sachſen
andererſeits,

Provinz Sachſen, die Länder Anhalt, Sachſen und Thü-
ringen umfaſſen insgeſamt ein Gebiet von etwa 50 000 Quadrat-
kilometer. Davon entfallen ungefähr 54 auf Provinz Sachſen,
Anhalt und Thüringen, der Reſt auf den Freiſtaat Sachſen. An
der CGeſanitbevölkerung dieſes Gebietes haben aber beide Ge
biete ungefähr gleichen Anteil. Die Bevölkerungsdichte zwiſchen
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen einerſeits und dem
Land Sachſen andererſeits iſt eben weſentlich verſchieden. Hier
wohnen 311 Perſonen auf 1 Quadratkilometer, dort 137. Auch
hinſichtlich ihrer Berufe iſt die Bevölkerung in dieſen beiden Ge
bieten ganz verſchieden zuſammengeſetzt. Jn der Land und
Forſtwirtſchaft ſind berufstätig in Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringen 36 Prozent, im Land Sachſen dagegen nur 15 Proz.
Dagegen ſtehen das Land Sachſen in der Gruppe Jnduſtrie,
Bergbhau und Baugewerbe weitaus an erſter Stelle. Etwa
70 Prozent der Geſamtbevölkerung ſind in dieſer Gruppe lätig,
während es in Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen ins-
geſamt etwa 50 Prozent ſind. Aehnlich liegen die Verhältniſſe
auch in der Gruppe Handel und Verkehr. Jm Land Sachſen
ſind es 16 Prozent, in Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen
etwa 18 Prozent der Bevölkerung, die in der Gruppe Handel
und Verkehr berufstätig ſind.
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l. Nietleben, 1. Januar. Nach dem kirchlichen
Neujahrsbericht) wurben hier 1921 40 Paare getraut,
11 weniger als im Vorjahr, geboren ſind 115 Kinder, das ſind
21 mehr als 1920, konfirmiert ſind 63 (1920: 76), geſtorben ſind
44 Perſonen, darunter eine Frau mit 91 Jahren. Die kirchlichen
Sammlungen ergaben insgeſamt 2564 M., 1311 M. mehr als
1920. Dem Fonds zur Anſchaffung neuer Glocken wurden bisher
850 M. zugeführt.

i. Burgkemnitz bei Bitterfeld, 1. Januar. (Die großen
Ziegelwerke) an der Staatsbahn ſind nun abgebrochen, nur
noch einige Schornſteine ſind niederzulegen.

Deuben, 2. Januar. (Grubenbrand.) Auf der
Grube Emilie der Riebeckſchen Montanwerke bei
Deuben iſt in der Nacht vom 30. zum 31. Dezember ein Bränd
ausgebrochen. Wie uns auf Anfrage ſeitens der Verwaltung
mitgeteilt wird, iſt der Brand inzwiſchen gelöſcht und keine Ge-
fahr mehr vorhanden.

d. Quedlinburg, 31. Dez. (Städtiſche s.) Die ſtädtiſche
Frauenſchule weiſt in letzter Zeit nur einen ſo geringen Beſuch
auf, daß die Stadt für jede Schülerin 8000 Mk. Zuſchuß im

st. Ernennung zum Ehrendoktor. Anläßlich des 125jährigen
Jubiläums der Leipziger Buchhandlung Oswald Weigel er-
nannke, wie uns ein eigener Drahtbericht aus Leipzig meldet,
die Univerſität Gießen den Buchhändler Oswald Weigel
wegen ſeiner Verdienſte auf dem Gebiete der Botanik zum
Ehrendoktor.

Hermann Paul F. 75jährig iſt in München der Alt-
meiſter der dzutſchen Sprachforſcher, Geh.-Rat Prof. Dr. Her
mann Paul, geſtorben, ein Mann, der in faſt fünfzigjähriger
akademiſcher Lehrtätigkeit als Forſcher und als Fachſchriftſteller
die deutſchſprachliche Wiſſenſchaft gewaltig gefördert und gemehrt
hat, den die meiſten unſerer lebenden Deutſchforſcher auf den
Univerſitätsſtühlen und den Kathedern der Schulen als Lehrer,
Führer und Meiſter verehren.

Georg Büchmann.
Am 4. Januar 1922 ſind 100 Jahre ſeit der Geburt eines

Mannes verfloſſen, deſſen Name heute noch zu den meiſt ge
nannten gehört und der ein wirklich unſterbliches Werk geſchecrfen.
Es iſt Dr. Georg Büchmann, der Herausgeber der „Ge-
flügelten Worte. Am 4. Januar 1822 in Berlin geboren,
ſtudierte er in ſeiner Vaterſtadt erſt Theologie, ſpäter klaſſiſche
Philologie und Archäologie, erwarb ſich 1845 in Erlangen den
Doktorgrad, lebte dann drei Jahre in Paris, kehrte nach Berlin
zurück und war von 1854 bis zu ſeiner Penſionierung 1877 als
Oberlehrer an der Friedrichswerder' ſchen Gewerbeſchule in
Berlin tätig. Er ſtarb nach langem ſchweren Leiden am 22.
Februar 1884 in Berlin. Zu ſeinem Hauptwerk wurde er durch
zwei ausländiſche Bücher ähnlicher Art, ein anonhmes engliſches
„Handbook of familiar quotations“ (1853) und des Franzoſen
Fournier „L'Eſprit des Autres“ (1855) angeregt. 1864 hielt er
in r einen Vortrag über „landläufige Zitate“, der für den
Verlägsbuchhändler Friedrich Weidling, Beſitzer der Buchhand-
lung Haude u. Spener, Veranlaſſung wurde, Büchmann zu
kitten, ihn in erweiterter Form als Buch zu veröffentlichen, unter
dem Titel „Geflügelte Worte. Der Zitatertſchatz dss deutſcher
Volkes J der umgearbeitete Vortrag noch 1864, ein GHe-
ſcheidened- ch von nur 220 Seiten. Mit jeder Auflage wuchs
der Umfang, der Titel „Geflügelte Worte“ wurde vorbildlich für
ahnliche Werke im Auslande Holland, Dänemark, Schweden;
die lezte von Büchmann ſelbſt herausgegebene Auflage war. die
13., im Jahre 1882 erſchien; ſie enthielt nahezu 2000 Zitate.

Böchmanns Tode wurde das Werk erſt von Walter Robert

Jahre leiſten muß. Vie Staotverordnetenverſammrung regte
geſtern an, ob es unter dieſen Verhältniſſen nicht ratſamer wäre,

ie Schule eingehen zu laſſen. Der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurde
das zu Neubauzwecken erworbene Grundſtück am Markt für
150 000 Mk. wieder abgekauft und ihr dafür ein Haus des Vor
ſchußvereins zur Verfügung geſtellt, in dem nur geringe Umbauten für die Sparkaſſe notwendig ſind. Der geplante Keuban

eines modernen Verwaltungsgebäudes am Markt mußte der
hohen Koſten wegen aufgegeben werden.

lels Schmalkalden, 1. Jan. (Der Kreistag) bewilligte
10 000 M. zu den Vorarbeiten für die gevblante Elektriſie-
rung des Truſentals, die durch Ausnutzung des Truſen
taler Waſſerfalls erreicht werden ſoll. An fünf Stellen im
Trufental ſollen Kraftwerke errichtet werden. Ein Kreis
mitglied wies darauf hin, daß die Vorlage große Zweifel erwecke,
Techniker hätten dringend von dem Projekt abgeraten.. Erſt ſei
die Vorlage von unparteiiſchen Sachverſtändigen zu prüfen. Die
Naturſchönheit dürfe nicht ausſchlaggebend ſein.

tzk. Apolda, 1. Jan. (Zwei ijugendliche Raub
mörder) aus Thüringen wurden in Bremervörde feſtgenom-
men. Es handelt ſich um den 20 Jahre alten Bäcker Otto
Gödicke aus Einzingen und den 21 Jahre alten Landwirt Kurt
Rauchfuß, ebenfalls aus Eingzingen bei Allſtedt. Die beiden
hatten auf der Bremervörder Landſtraße den Reiſenden Bruno
Heinrich aus Bonn überfallen. Nachdem die Räuber ihrem
Opfer zwei Bauchſchüſſe beigebracht hatten, beraubten ſie ihm
ſeiner Barſchaft von 750 M. Sodann ſchleppten ſie den
verletzten in den Straßengraben und bedeckten den Körper, um
eine vorgeitige Entdeckung zu verhindern, mit Tannengzweigen

6 Eiſenach, 1. Jan. (Verſchi edenes.) Dem an
das evangeliſch-lutheriſche Diakoniſſenmutterhaus für Thüringen
in Eiſenach im Anſchluß an das KleinkinderlehrerinnenSeminar
ins Leben gerufene evangeliſche Hortnerinnenſeminar
iſt vom Thür. Miniſterium für Volksbildung die ſtaatliche
Anerkennung erteilt worden, ſo daß die erſtmals Oſtern
1922 ſtattfindenden Prüfungen von einer ſtaatlichen äleee
kommiſſion abgenommen werden ſollen. Auf dem Gläſerbere
bei Dermbach,
rhön, wird ein Blockhaus errichtet, deſſen Einweihung im kom
menden Frühjahr in Verbindung mit einem Heimatfeſt erfolgen
wird. Nach der geplanten Kreiseinteilung Thürin-
gen s ſteht es feſt, daß das Eiſenacher Oberland den Kreiſen
Eiſenach und Meiningen angeſchloſſen werden ſoll. Gegen dieſe
Aufteilung hat der Bezirksausſchuß des Eiſenacher Oberlandes
bei der Thür. Staatsregierung und dem Landtag Proteſt einge
legt. Sollte demſelben keine Folge gegeben werden, ſo drohen
weite Kreiſe des Bezirkes Dermbach mit dem Anſchluß an Preu-
ßen (Provinz Heſſen), während Bauernbund- und Bezirksver-
ſammlungen in der Enklave Oſtheim die Angliederung dieſes
Ländergebietes an Bayern (Untkerfranken) wünſchen. Die jahr
hundertelange Zugehörigkeit zu Weimar hatte dynaſtiſche Gründe:
die Treue wurde auf beiden Seiten gewahrt; aber wirtſchaftlich
hatte der Bezirk keine Vorteile davon. Die Abgeſchloſſenheit von
dem Hauptland wird bei einer Zuteilung Oſtheims zu dem Kreis
Meiningen verewigt. Oſtheim liegt inmitten des bayriſchen Be
zirks Unterfranken, zu dem es geographiſch und wirtſchaftlich
gehört und von dem es ſich im Falle ſeines Anſchluſſes bedentend
größere Vorteile verſpricht, als von Thüringen.

tzk. Mühlhanuſen, 1. Januar. (Neubeſetzung des
Landratsamtes.) Der bisherige Landrat des Landkreiſes
Mühlhauſen Geh. Reg.-Rat Dr. Klemm wird zufolge des neuen

Geſetzes über die Altersgrenze demnächſt in den Ruheſtand
treten. Wie der „Mühlhäuſer Anzeiger“ berichtet, ſind zwei
Kandidaten in Betracht gezogen und zwar: Reg.-Aſſeſſor

ij Klemm, Mitglied dkr Deutſchen Volkspartei, Sohn des
bisherigen Landrats, und Studienrat Dr. Goldmann in
Haſpe in Weſtf., Mitglied der Chriſtlichen Volkspartei (Zen
trum), Sohn des Hauptlehrers Goldmann in Bickenriede.

Gobelins als Staatsretter. Wiederholt wurde angeregt
den reichen Beſitz der deutſchöſterreichiſchen Sammlungen an
Gobelins für ausländiſche Kreditbeſchaffeung zur Ver-
pfändung oder zum Verkauf auszunutzen. Nach dem „Neuen
Wiener Journal“ ſoll jetzt der nach London entſandte Berater
des Finanzminiſteriums, Dr. Roſenberg, die Zuſtimmung
Frankreichs und Englands gefunden haben, aus den Gobelins
Geld zu ſchlagen, um die deutſch- öſterreichiſche Kronen
währung zu ſtützen, was in der gegenwärtigen Zeit in-
folge der Aufhebung der Lebensmittelzuſchüſſe und der neuen
Teuerungswelle als dringend notwendig erſcheint. Frankreich und
England haben auch eingewilligt, die Garantie gegenüber den
Vereinigten Staaten zu übernehmen, Hn dieſe Einſpruch er
heben ſollten. Bekanntlich hat man in Waſhington noch nicht den
Verzicht auf das im Friedensvertrage von St. Germain zu-
erkannte Generalpfandrecht ausgeſprochen.

„Tornow, dann von Konrad Weidling, ſpäter von Eduard Jppel
fortgeſetzt; 1918 erſchien die 26. Auflage in neuer Bearbeitung

von Bogdan Krieger. Dr. L. St.
Aufdeckung eines alemanniſchen Gräberfeldes. Jn der Nähe

der Stadt Bülach in der Schweiz iſt jetzt in Ergänzung früherer
Ausgrabungen die Bloßlegung eines ganzen alemanniſchen Gräber-
feldes mit reichen Beigaben erfolgt. Jm ganzen handelt es ſich
um zwei Geländeabſchnitte, von denen, wie aus den vorgefunde-
nen Schmuckſachen zu ſchließen iſt, der obere für die vornehmeren
Stände, der untere für das gewöhnliche Volk vorbehalten war.
Im ganzen ſind bis jetzt über 180 Gräber aufgedeckt worden, ihre
Anzahl dürfte ſich vermutlicheauf 250 erhöhen. Sie ſind alle von
Oſten nach Weſten gerichtet, entſprechend der damaligen Be
gräbnisſitte, wonach die Toten mit dem Kopf nach dem Sonnen
aufgang zu beigeſetzt worden. Die Ausbeute an koſtbaxem
Schmuck, der in den Gräbern vorgefunden wurde, iſt außer
ordentlich groß. Außerdem fanden ſich Trinkgläſer, Schildbuckel,
Lanzen- und Pfeilſpitzen in verſchiedener Größe und Form
ſowie in ihrer Scheide ſteckenden Langſchwerter vor. Was den
Zeitpunkt der Gräberanlage betrifft, ſo bietet die Tatſache, daß
Karl der Große um das Jahr 800 herums einen Erlaß gegen die
heidniſche Sitte der Grabbeigabe kundgab, einen Fingerzeig in
dem Sine, daß vermutlich die Anlage des Gräberfeldes mit ziem
licher Sicherheit in das 5. bis 8. nachchriſtliche Jahrhundert ver
legt werden darf.

Richard Strauß geht nach England. Richard Strauß wird,
wie engliſche Blätter berichten, im Januar in London eine Reihe
von Konzerten dirigieren. Die Programme umfaſſen die Alpen
ſinfonie, die bisher in England noch nicht gehört worden iſt und
daher auf beſondere Aufnahme rechnen darf. Richard Strauß
als Dirigent iſt allen Londoner Muſikfreunden noch in unver
geßlicher Erinnerung durch ſeine Auffaſſung einer Sinfonie
Mozaris, die er bei ſeinem letzten Konzert in London 1914 zu
Gehör brachte.

Kinsotechniſche Verſuchs- und Prüfanſtalt. Der, Berliner
Techniſchen Hochſchule iſt als ſogenanntes Außeninſtitut die Kino
techniſche Verſuch und Prüfanſtalt angegliedert; ihr ſtehen
Räume und Jnſtrumente des Photochemiſchen Jnſtituts und
andere Einrichtungen der Hochſchule zur Verfü e die
Anſtalt iſt die Ausführung folgender größerer Arbeiten in Aus
ſicht genommen: Ueber die Abhängigkeit des Bildes don den
IJnſtrumenkalkonſtanzgen“, „Ueber die Senſibiliſierung des fertigen
Rohfilms“ und „Ueber die Aberration beim Kondenſer“. im
rat Forch hält bereits in dieſem Semeſter Vorträge über
matographie.

einem der ſchönſten Ausſichtspunkte der Vorder
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Der markt der Raliwerte 1921

(Nach dem Bericht der Gebr. Dammann, Hannover.)
Der Markt der Kaliwerte erlebte ein Jahr der Extreme wie

nie zuvor. In den erſten Monaten herrſchte auf die unbe-
friedigenden Abſatzmeldungen und das gängzliche Verſagen
Amerikas hin, eine allgemeine Unluſt, die noch verſchärft
wurde durch die Tatſache, daß der Reichskalirat die beantragten
Kalipreiserhöhungen im Februar zunächſt hatte. Die
gelge war ein allmähliches Abgleiten der Kurſe um ungefähr ein

iertel bis ein Drittel ihres Standes vom Ende Dezember 10920.
Während an den ſonſtigen Wertpapiermärkten ſi ſchon wieder
regeres Leben im Zeichen des Schlagwortes vom „Wiederaufbau“
zeigte, blieb der Kalimarkt weiterhin völlig ausgeſchaltet, und es
ſchien zeitweilig ſo, als ob die Unternehmung ihm endgültig den
Rücken kehren wollte. Dieſe Depreſſion erreichte ungefähr
Mitte Juni ihren höchſten Grad. Von da ab ſetzte ſich
langſam eine Erholung durch, da mit der im Juli genehmigten
weiteren Erhöhung der Kali-Jnlandsprefſe und den ar dige
Verhandlungen mit Amerika die Ausſichten der Kaliinduſtrie eine
merkliche Abſatzbelebung gemeldet wurde und die fremden
Deviſen wieder ſtärker angiehende Tendenz bekundeten, nahm das
Intereſſe für Kaliwerte zuſehends an Umfang zu, ſo daß dieKurſe immer mehr ins Steigen gerieten. nen erinnerke ſich
mit einem Male wieder, daß die Werte der Kaliinduſtrie gegen
über den Werten anderer Jnduſtrieen kursmäßig ſtark zurück
geblieben waren, wobei man noch beſonders den Gold-
ch arak ter der Kuxe betonte mit dem Hinweiſe, daß die bis
herige Eigenart der Gewerkſchaftsform hier keine Verwäſſe-
rung zugelaſſen hatte. Die lange Zeit zu beobachtende Vor-
liebe für Kuxe im Gegenſatz zu den Kaliaktien iſt denn wohl auch
auf dieſe Ueberlegung zurückzuführen. Jm Laufe der Monate
Auguſt September nahm die Bewegung an Jntenſität zu, und als
dann noch die Entſcheidung über das Schickſal Oberſchleſiens eine
weitere ſturzartige Markentwertung auslöſte und damit wieder
ein ſtürmiſcher Begehr v Sachwerten einſetzte, bildeten Kali-
werte in erſter Linie den Gegenſtand einer wahren Kaufwut, die
keine Grenzen mehr kannte. Sachliche Erwägungen ſpielten über
haupt keine Rolle mehr. Der Dollar allein beherrſchte die
Situation und war zum Regulator des geſamten, immer wilder
werdenden VBörſengetriebes geworden. Die Sucht für die immer
mehr dahinſchwimmende Kaufkraft der Mark einen Ausgleich
zu ſchaffen, hatte die weiteſten Kreiſe ergriffen, darunter auch
ſolche, die durch den Zwang der allgemeinen Verhältniſſe dazu
gedrängt waren.

Die ſo ſtändig in Fluß gehaltene ſturmflutartige Bewegunerreichte Anfang November ſyleg Höhepunkt. Die
Kurſe erreichten einen Stand, der das Niveau von Anfang Juni
faſt durchweg um das Dreifache und mehr überragte.

Mit dem Tage des heftigen Dollarſturze ss, am 9. No-
vember, von 815 auf 230, änderte ſich jedoch das Bild. Man fing
an, ernſthafter von einem Moratorium bezw. Kredit
verhandlungen bezw. dem Abſchluß einer großen Aus-
landsanleihe zu ſprechen, und das genügte, um an allen
Börſen das Gefühl der Unſicherheit wachzurufen. Die
Schwungkraft der Hochbewegung war damit gebrochen. Wohl
hielten ſich die Kurſe zunächſt noch auf ihrer ungefähren Höhe.
Es wollte aber nicht mehr vorwärtsgehen, obgleich der Dollar
ſich ſeinem höchſten Stand vorübergehend wieder genähert hatte.
Die große Schar der durch die ſtändigen Steigerungen verwöhnten
Mitläufer wurde nervös. Auch das Geld begann knapper zu
werden; Bankkredite wurden gekündigt oder weſentlich einge-
ſchränkt. Die Stimmung wurde unter dieſen Umſtänden immer
unbehaglicher, zumal die Deviſenkurſe bald erneut rückläufige
Tendenz zeigten.

Dann kam der 1. Dezember, der als „ſchwarzer
Donnerstag“ noch in friſcher Erinnerung iſt und von den
Veteiligten ſobald nicht vergeſſen werden wird. Wie ein Ge-
witterſturm brauſte es an dieſem Tage über alle Wertpapier-
märkte. Die angerichteten Verheerungen wurden durch Kurs-
ſtürze gekennzeichnet, wie ſie bisher ohne Beiſpiel waren. Die
faſt allgemein verbreitete Theſe, daß der Beſitz von Sachwerten
infolge der fortſchreitenden Jnflation nur Vorteile, nicht aber
Verluſte bringen könnte, erhielt damit einen heftigen Stoß. Man
halte in dieſe Rechnung die rein börſentechniſchen Faktoren ein-
zuſtellen vergeſſen, die die Tendenz oft mehr beſtimpren, als alle
theoretiſchen Erwägungen, mögen ſie auch ſachlich noch ſo be
gründet erſcheinen. Jn der Tat haben dieſe Momente hauptſäch-
lich den Zuſammenbruch am 1. Dezember mit herbeigeführt. Die
boraufgegangene monatelange und ununterbrocheſte Aufwärts
bewegung, die eigentlich nichts weiter als eine logiſche Folge der
Geldentwertung war, hatte die Anſammlung großer
ſpekulativer Poſitionen außerordentlich begüntſtigt.
Vielfach hatte man dabei in großem Umfange Kredite in An
ſpruch genommen und ſich weit über die eigenen Kräfte
engagiert. Damit war rein börſentechniſch ſchließlich eine
äußerſt geſpannte Atmoſphäre entſtanden, die naturgemäß eines
Tages zu einer Entladung drängen mußte. Jn dieſem Sinne hat
denn auch der „ſchwarze Donnerstag“ wie ein reinigendes Ge-
witter. gewirkt. Die Kriſis erreichte ihren Höhepunkt mit dem
Zuſammenbruch der Pälziſchen Bank und des All
gemeinen Bankvereins in Düſſeldorf, die ein
Opfer verfehlter großer Deviſenſpekulationen geworden waren,
Das Mißtrauen wurde hierdurch zeitweilig noch weiter verſchärft.
Wie früher nach oben, ſo wurde jetzt nach der anderen Seite über
trieben. Dieſe Erkenntnis gewann auch mehr und mehr an
Boden und führte bald wieder zu einer beruhigteren Auffaſſung.
Die meiſt um die Hälfte und darüber geſunkenen Kurſe boten
wieder ein Fundament, das die Spekulalion zum Aufbau neuer
Engagements reizte und auch ſonſtige kapitalkräftige Kreiſe wieder
zum Eingreifen veranlaßte, das um ſo mehr, als inzwiſchen auch
Kuf dem durch Schwankungen hin und her geworfenen Deviſen-
markte ein gewiſſer Halt zu bemerken war. Ein Teil der Verluſte
konnte infolgedeſſen wieder eingeholt werden, und beſonders auch
auf dem Markt für Kaliwerte gewann gegen Jahres-
ſchluß wieder eine bemerkenswert feſte Gründſtimmung
die Oberband.

Für die Beurteilung der weiteren Ausſichten
dieſes Marktes iſt, wie für das geſamte Wirtſchaftsleben, die
Löſung des Geldproblems von ausſchlaggebender Bedeutung.
Dieſes Problem ſteht in innigem Zuſammenhang mit unſeren
Ver pflichtungen aus dem Londoner Ültimatum.
Man gelangt jetzt endlich auch auf der Gegenſeite zu der Einſicht,
daß mit der verlangten Abgabe von jährlich rund 328 Gold
milliarden der Vogen unſinnig überſpannt wurde. Der gänzliche
Zuſammenbruch unſerer Währung würde damit unausbleiblich
ſein. Schon die Aufbringung der erſten Goldmilliarde, die nur
unter Jnanſpruchnahme kurgfriſtig gewährter Auslandskredite und
unter ſtärkſter Anſpannung der Notenpreſſe möglich war, hat
hiervon einen Vorgeſchmack gegeben. Das eigene Jntereſſe
unſerer früheren Gegner. deren Handel und Induſtrie haupl-
ſächlich mit infolge der ſchlechten deutſchen Vakuta danisrliegt,
verlangt es immer gebieteriſcher, ein 60-Millionen-Volk kauf-
kräftig und damit lebensfähig zu erhalten. Man muß daher
damit rechnen, daß Ernſtliches geſchieht, um unſere W
gen den geſamten welt wirtſchaftlichen Jntereffen anzupaſſen. Ohaber am eine ſchnelle und nachhaltige Stär unſerer Valuta

verbunden ſein wird, muß nach Lage der Verhältniſſe doch recht
zweifelhaft erſcheinen. Dieſe würde ebenſo verhängnisvoll
wirken, wie eine weitere erhebliche Verſchlechterung. Was uns

nottut, iſt z die Wiederherſtellung einesvalutariſchen Gleichgewicht als Grundlage für ein

Volkswirtschaftlicher Teil der
ſtabiles Weiterarbeiten am Wiederaufbau. Daß

ei ieſem Wiederaufbau auch der deutſchen g deren
wert trotz der widrigen Verhältniſſe im e enen dte

2 Milliarden Mark erreicht haben dürfte, eine wichtige
olle zufallen wird, braucht nicht weiter dargetan zu werden. Es

ſei nur daran erinnert, daß dieſe Jnduſtrie zu den wenigen gehört,
die keine Rohſtoffe aus dem Auslande einzuführen braucht, daß
im Gegenteil das Ausland auf die Produkte dieſer Induſtrie ange
wieſen iſt und, falls unſere Reparationsverpflichtungen mehr

Sachleiſtungen zu erfüllen ſind, man die deutſchen Edelſalzeum ſo williger ehe wird, als ihr Be ug mit keinerlei oder doch

relativ nur Spenstagiagn Schädigungen der ausländiſchen Jndu-
ſtrieen verbunden ſein wird.

Neuer vVerſicherungskonzern
Zwiſchen der Jdunag, Feuer-, Unfall-, Haftpflicht- und

Rückverſicherungs Aktiengeſellſchaft in Halle a. S., der
Mitteldeutſchen Verſicherungs-Aktiengeſell-
ſchaft, ebendaſelbſt und der Saxoniag, Leipziger Allge
meine Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft in Leipzig iſt eine
Arbeits gemeinſchaft geſchloſſen worden, welche zum
Zweck hat, gemeinſam größere Riſiken der Feuer, Einbruch-
diebſtahl- und Aufruhrverſicherung in Deckung zu nehmen. Dio
getroffenen Abmachungen ſind von dem Gedanken geleitet, durch
Zuſammenſchluß mehrerer Geſellſchaften größere Sicherheiten
zu bieten und im Wettbewerb Erleichterungen zu ſchaffen. Zur
Feſtigung der Gemeinſchaftsbeziehungen iſt eine gegenſeitige
Beteiligung am Aktienkapital der Geſellſchaften vorgeſehen.

Bergarbeiterlöhne
Jm dritten Vierteljahr 1921 waren in den Hauptberg-

baubezirken Preußens insgeſamt 867 730 Voll-
arbeiter beſchäftigt. Hiervon entfallen auf den rechts-
elbiſchen Teil des Oberbergamtsbezirks Halle 35 440, auf den
linkselbiſchen 49 626 Mann im Braunkohlenbergbau, im Salz-
bergbau ſind es für Halle 10 075, für Clausthal 9308 Mann. Der
Erzbergbau in Mansfeld beanſprucht 10 818. im Oberharz 2910
Arbeiter. Es ſind ſomit im preußiſchen Teil von Mitteldeutſch
land etwa 115 262 Bergarbeiter, d. i. der 7,5. Teil ſämtlicher
Bergarbeiter Preußens, beſchäftigt.

Jm Braunkohlenbergbau des Oberbergamts Halle
entfallen auf einen Vollarbeiter im rechtselbiſchen Gebiet 84,2,
im linkselbiſchen Gebiete 88,8 verfahrene Schichten hiervon
ſind für Ueberſchichten verfahren rechtselbiſch je 5,2, linkselbiſch
je 8,5. Der Leiſtungslohn betrug einſchließlich der Ver
n et der Arbeiter insgeſamt rechtselbiſch 137 780 820
Mark, linkselbiſch 188 614 994 M., auf eine Schicht berechnet er
gibt ſich 46, zw. 45,14 M. Der Barverdienſt, d. h. der
Leiſtungslohn einſchließlich aller Zuſchläge für Ueberarbeit, Haus-
ſtandsgelder, Kindergelder betrug im ganzen rechtselbiſch
157 247 084, linkselbiſch 214 642 875 M. d. i. auf eine Schicht be
zogen 52,69 bzw. 51,92 M. Ein Vollarhbeiter verdiente ſomit im
dritten Vierteljahr rechtselbiſch 4437, linkselbiſch 4325 M. im
Durchſchnitt.

Der Schichtlohn im Tagesbau beim Abraum (Barver-
dienſt) betrug rechtselbiſch pro Mann 51,12, linkselbiſch 51,38; der
entſprechende Lohn bei der Kohlengewinnung rechtselbiſch unter-
irdiſch 69,48, im Tagebau 65,11 M., linkselbiſch unterirdiſch
62,55, im Tagebau 60,42.

Der durchſchnittliche Barverdienſt je Schicht
eines erwachſenen männlichen Bergarbeiters betrug rechtselbiſch
54,13, linkselbiſch 52,87 M., derjenige der jugendlichen männ-
lichen Arbeiter unter 16 Jahren rechtselbiſch 22,10, linkselbiſch
21,5 M. und derjenige der weiblichen Arbeiter rechtselbiſch 29,91,
linkselbiſch 30,95 M. Von der geſamten Belegſchaft entfallen
auf die erſte Kategorie rechtselbiſch 94,8 v. H., linkselbiſch 96,2,
auf die zweite 2,9 bzw. 1,8, und auf die dritte 2,3 bzw. 2,0 v. H.

Jm Salzbergbau des Bezirks Halle wurden durch
ſchnittlich von einem Vollarbeiter 80,4 Schichten verfahren, davon
1,9 für Ueberarbeit. Der Geſamtleiſtungslohn betrug 34 064 813
Mark, d. i. für eine Schicht 42,04 M. Der Varverdienſt beläuft
ſich auf 839 402 719 M., d. i. je Schicht 48,63 M. d. h. ein Voll
arbeiter verdiente 3911 M. im dritten Vierteljahr. Der Bar-
verdienſt eines Hauers betrug 60,84 M. je Schicht, der eines
Schleppers 55,8 M. Der erwachſene männliche Arbeiter ver-
diente je Schicht in Bar durchſchnittlich 49,45 M., der jugendliche
männliche Arbeiter unter 16 Jahren 16,24, die Arbeiterin 27,5 M.
Hier beträgt der Anteil der einzelnen Kategorien: Erwachſene
Männer 97,8, junge Männer 2,0, Frauen 0,7 v. H.
Jnm Salzbergbau des Bezirks Clausthal beträgt die
Zahl der von einem Vollarbeiter verfahrenen Schichten 81,9,
davon 2,9 als Ueberarbeit. An Leiſtungslohn waren zu zahlen
32 638 153 M., d. i. je Schicht 42,82. Der Barverdienſt betrug
38 097 309 M., mithin auf eine verfahrene Schicht 49,98 M., d. h.
ein Vollarbeiter verdiente im dritten Vierteljahr 4095 M. Der
Barverdienſt eines Hauers betrug 64,89 M. je Schicht, der eines
Schleppers 57,91 M. Der Barverdienſt eines erwachſenen männ-
lichen Bergarbeiters betrug im Durchſchnitt je Schicht 50,62 M.,
der eines jugendlichen Arbeiters 15,14 M. und der einer Arbeiterin
27,93 M. Der Anteil der einzelnen Arbeiterkategorie beträgt
hier: 98 bzw. 1,5 bzw. 0,5 v. H. ſämtlicher Arbeiter.

Jm Erz bergbau wurden von einem Vollarbeiter ver-
fahren in Mans bar 79,9 Schichten, davon 0,9 für Ueber-
arbeit, im Oberharz 80,9, davon 1,9 Ueberſchichten. Für
Leiſtungslohn waren aufzuwenden in Mansfeld 36 511 634 M.,
d. i. je Schicht 42,26 M., im Oberharz 9553 301, d. i. je Schicht
40,57 M. Der Barlohn beanſpruchte in Mansfeld 40 575 791 M.,
d. i. je Schicht 46,97 M., oder ein durchſchnittlicher Vierteljahrs
verdienſt pro Mann von 3751 M., im Oberharz beträgt die
Summe 10885 951 M., d. i. je Schicht 46,23 M., gleich einem
Verdienſt von 3741 M. pro Mann und Vierteljahr. Der Hauer-
ſchichtbarlohn betrug in Mansfeld 55,48 M. im Oberharz 60,68
Martkt, der entſprechende Schlepperlohn 40,98 bzw. 45 68 M.
Der erwachſene mäkinliche Bergarbeiter verdiente durchſchnitt
lich in Mansfeld 48,71 M., im Oberharz 49,47 M., der jugend-
liche Arbeiter 21,12 bzw. 18,92 M., die Arbeiterin 22,81 bzw.
27,76 M. je Schicht. Das Verhältnis der drei Kategorien be-
trug in Mangsfeld 98,6:6,7:0,2, im Oberhargz 87,9:5,2:6,9.

Jm geſamten preußiſchen Gebiete iſt der Ober-
bergamtsbezirk Dortmund mit 478 130 Arbeitern der ſtärkſt e.
Der höchſte Leiſtungslohn je Schicht wurde im Stein
kohlenbergbau am linken Niederrhein mit 59,46 M., der nied-
rigſte mit 46,57 M. im Erzbergbau im Oberharz bezahlt. Der
höchſte Barverdienſt wurde ebenfalls im niederrheiniſchen
Steinkohlenbergbau mit 65,90 M., der niedrigſte im Erzbergbau
in Naſſau und Wetzlar mit 42,69 M. bezahlt. Der Anteil
der erwachſenen männlichen Arbeiter iſt am größten im Salz-
bergbau Clausthal mit 98 v. H., am kleinſten im oberſchlefiſchen
Steinkohlenbergbau. Die verhältnismäßig meiſten jugendlichen
Arbeiter werden im Erzbergbau in Siegen beſchäftigt, wo
Anteil 6,9 v. H. beträgt, während im Salzbergbau Clausthal
mit 1,5 v. H. verhältnismäßig die wenigſten beſchäftigt werden.
Der Antkeil der Frauen iſt am größten im oberſchleſtſchan Stein-
tohlenbergbau mit 7,5 v. H., am niedriaſten im Oberbergamts-
bezirk Dortmund mit 0,1 v. H. Hth.

Wochenbericht vom Metallmarkt. Auch in der letzten
Berichtswoche des r war das Geſchäft wieder außerordent
lich ruhig. Die Grundtenden t 37 zuverſicht-lich und feſt, doch bleibt das Geſcha isher klein und be
wegt ſich in den engſten Grenzen. Der Konſum wünſcht vor dem
Jahresſchluß keine Käufe mehr vorzunehmen, und der Handelg. infolge der allgemein noch undurchſichtigen Lage nicht genei

vor dem Jahresende noch größere Engagements einzugehen. Ob
ſich die hin und wieder geäußerten Meinungen, daß man anfangs
Januar eine Belebung des Geſchäftes erwarten darf, als richtig
erweiſen werden, wird zum' großen Teil von der politiſchen
Weiterentwicklung en. Die Notierungen an der Lon
doner Metallbörſe blieben ebenfalls faſt vollkommen unver-
ändert. Die aus London vorliegenden Berichte er
daß auch dort das Geſchäft ſehr ruhig iſt und man ebenfalls erſt
im neuen Jahre eine Belebung und damit ein Steigen der Preiſe
erwartet. Der Altmetall- Markt in Deutſchland war in
Uebereinſtimmung mit dem Neumetall- Markt ebenfalls
ruhig. Es iſt genügend Material zu haben, doch iſt die Tendenz
für alle Altmetalle ebenfalls ziemlich feſt. Für den Konſum
gelten zurzeit folgende Preiſe: Elektrolytkupferkathoden Dezember
66/57 per 1 Kilogr., Januar 56/57 per 1 Kilogr. Raffinade-
kupfer Dezember 50/51 l per 1 t Januar 50/51 A. per
1 Kilogr. Hüttenweichblei prompt 20,50,/21,60 per 1 Kilogr.
Hüttenrohzink, Marke RR 21/22 M per 1 Kilogr. Feinzink,
Marke Zero 99,99ig 24,50/25,50 ver 1 Kilogr. Bankazinn
186/188 A per 1 Kilogr. Straitsginn 186/188 per 1 Kilogr.
Hüttenginn 999ig 134/136 per 1 Kilogr., Antimon 20/21
per 1 Kilogr. Mitteilung der Deutſchen Metallhandel-A.-G.)

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 81. v. M. Eiſen-
bahndirektion Halle ſtellte 5484, ſtellte nicht 954 10-7
Wagen.

Keldmarkt und Bankon
w. Oeſterreichiſche Länderbank. Jn der Generalverſammlung

teilte Generaldirektor Rotter mit, es ſei gelungen, den Ver
trag mit dem franzöſiſchen Syndikat am 24. Dez.
definitiv abzuſchließen. Der Gouverneur der Bank von
England habe ſich bereit erklärt, unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen die inzwiſchen bereits erfüllt ſeien, das am
31. Dezember ablaufende engliſche Uebereinkommen,

emäß dem die engliſchen Gläubiger für ihre Forderungen Zerti-flate übernehmen werden, die in Stammaktien umgewandelt

werden können, bis zum 31. März 1922 zu verlängern.
Bei der Sitzverlegung der Länderbank ſoll Aktienkapital
des Jnſtituts im Betrage von nom. 160 Milliones Kr. auf nom.
40 Millionen Fr. in der Weiſe gebracht werden, daß für jede der
bisher auf nom. 400 Kr. lautenden Aktien eine ſolche, auf nonm,
100 Fr. lautende gegen Entrichtung eine von 15 Fr. an
den Bund, ausgegeben werden wird. Gleichzeitig ſollen Prioritäts-
aktien im Ausmaße von nom. 60 Millionen Fr. von den Kw
ſiſchen Gruppen übernommen werden, während die Schulden in
England in Zertifikate umgewandelt werden ſollen, die auf
Pfund Sterling lauten. Gemäß dem Vorſchlage des Verwaltungp-
rats wird, ſobald die Eintragung der in der Generalverſämm-,
lung genehmigten Statutenänderung in das Handelsregiſter er
folgt iſt, ohne Verzug eine neue Generalverſammlung einberufen
werden, die die endgiltigen Beſchlüſſe wegen Verlegung des
Sitzes der Länderbank nach Paris zu faſſen haben wird.

w. Sparprämienanleihe. Nach der „B. Z. am Mittag wurde
bei der Gewinnverloſung für die Sparprämienanleihe der Haupt
gewinn in Höhe von einer Million Mark gezogen. Er fiel auf
Gruppe 2475 Nr. 23.

Der Wert der deutſchen Reichsmark ſtellte ſich am Sonn-
abend und Sonntag in Amerika auf 2,30 Friedenspfennige. Das
entſpricht einer Bewertung des Dollars mit 1865,18 Mark, wäh-
rend der Dollar in Berlin am Spnnabend amtlich 183,81 Geld-
kurs notierte.

H. Todesfall. Mitten in rüſtiger Schaffenskraft, verſchied
plötzlich und unerwartet an den Folgen der Grippe der Erſte
Direktor der Dresdner Bank, Filiale Eiſenach, Ludwig
Jſenberg.

Börsenverichte
w. Vörſe. Das Geſchäft im neuen Jahr geſtaltete ſichaußerordentlich ruhig. Alle Kreiſe verhielten z abwartend.

Jm allgemeinen herrſchte ein feſter Ton. Die Deviſenkurſe
konnten ſich im freien Verkehr ungefähr auf dem Stand vom
Sonnabend oder um eine Kleinigkeit höher halten. Die Um-
ſätze blieben in ganz engen Grenzen. Die Effektenhändler
beobachteten ebenfalls Zurückhaltung. Kurſe wurden kaum
genannt, ein feſter Ton ſchien aber auch hier obzuwalfen.

Devisen-Vorkurse
2. 1. 22 31. 12. 21

Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 6850. 6743.25 756.75Prüss el 1420. 1418.55 1421.45Lhrifstiania 270. 2347.9052952.95Kopenhagen 3720., 3661.30 3668.70Stockholm 4680., 4610.35 4619.65London 780, 770.20 771.80New-Tork 1B. 183.81 184. 10gris 1490, 1491. 1494,Schweiz 3630. 3621.35 3562865
Heute Keine Berliner Börse.

Neue Regierungsvorlagen. Mitte Januar werden dem
Reichstage folgende Vorlagen zugehen: Die Schlichtungsordnung,
das Reichsarbeitsgeſetz, das Eiſenbahnfinanzgeſetz, ein Entwurf
zur Unterſtützung der Unfall- und Kleinkapitalrentner, ein Ent
wurf eines Reichsverwaltungsgerichts (Reichsgericht für Ver
waltungsſachen und Streitſachen des öffentlichen Rechts), der Ent
wurf zum Schutze der Republik, der neue Etat für 1922, das
neue Beamtenrecht, ein Entwurf zur Beſtrafung des wirtſchaft
lichen Landesverrats (Handelsſpionage), Novellen ſozialer Art,
juriſtiſchen Jnhalts (Eherecht, uneheliche Kinder), Entwurf gegen
den Alkoholmißbrauch.

Wie mit dem „Reigen“ Geſchäfte gemacht werden. Der in
Köslin erſcheinenden „Fürſtentumer Zeitung“ (Nr. 303 vom
28. Dezember) wird aus Belgard geſchrieben: Dem Jnhaber von
Falks Geſellſchaftshaus ging nachfolgendes Schreiben zu: „Bank-
geſchäft Weidemann u. Co., Berlin, 21. Dezember 1921. Frage
hiermit an, ob Jhr Saal in der Zeit vom 1. bis 15. Januar 1922
und an welchen Tagen frei iſt. Zur Aufführung ſoll gelangen
„Der Reigen“ von Arthur Schnitzler, der erſt kürzlich durch den
Prozeß in Berlin ſo viel von ſich reden machte. Frage hiermit
gleichzeitig an, ob für das Stück in Jhrer Stadt Intereſſe vor
handen wäre und ob die Polizeibehörden gegen dieſe Aufführung
irgendwelche Einwendungen machen würden. (1) Die Vorſtellung
ſelbſt iſt nach Berliner Muſter ſorgfältig einſtudiert, ſehr gut
beſetzt und bringen wir eigene Ausſtattung, Dekoration und ſo
weiter dafür mit. Wir bitten um Angabe laut anliegendem
Fragebogen. Umgehende Antwort erbitten bis 26. Dezember
1921 uſw. St. Franz, Spielleiter.“ Auf dieſe Weiſe erfährt man
clſo einmal, von welchen Jntereſſenten die Reigenſeuche imganzen Land verbreitet wird. Der Jnhaber von Falls Fern

ſchaftshaus hat das tunſt tüchtige Bantgeſchäft in einem er
friſchend deutlich gehaltenen Antwortſchreiben darüber nicht im
Zweifel gelaſſen, daß ſein Lokal für derartige Aufführungen nicht
zu haben und daß Velgard überhaupt nicht der Boden für künſt-
leriſche Erzeugniſſe vom Schlage des „Reigens“ ſei.
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Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe:-
Alarm- Apparate r r Eisen gießereien

Obert Strödke, Halle,
Pfännerhöhe 1. Tel, 2513.

I

Mitteld. Schrott Handel
Paul Schnabel, G. m. b. H.,

Rannische Str. 12. Tel. 6009,
655

Anschlußgleise
Industriebahnen

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18. Tel. 66570.

l

C. A. Calim, Halle a. S. 2.
L. Eberwein Sohn, Gr.Brauhausstrabe 24 28.

Tel. 3383Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Andreas Haassengier, G. m.
b. H., Metaligub Arma-turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

Alwin Tietz, Metallgieberei.
Spez. Ventilkugeln.

Bärenfänger Co., Große
Ulrichstraße 12. Adler-
Automobile.

Gebr. Wurmstich Co.
Hallesches Autohaus, G. m.

b. H., Leipziger Straße 53.Tel 66

Armaturen

Automodil-ßereifungen

Ehrhard Eckert, König-ſtr. 71-72. Dunlop, Conti,
Exzelsior, Calmann, Auto-
reifen-Reparatur.

Otto Kelter, Schlllerstr. 45.
Tel. 3169. Eigene Repa-
raturanstalt).

Automobi Fuhrwesen

Automobile

Raffineriestr. 34-41.
Tel. 6468.

Benzin- Grobhandigo.

Ehrhard Eckert, König-
Str. 71/72. 10000 Ltr.-Tank-
anlage.

Hallesches Autoh aus, G. m
b. H., Leipziger Str. ö3.
Tel. 6669.

Bergwerks- u. Hütten-
produkte

F. Gustav Zahn, König-
strabe 69.

rn
Ernst Anders, Brunos-

warte 4.

Bindegane

Hensel &Kaps, Königstr.
Adolf Wünsch, Ludwig

Wuchererstr. 1 a.

J Bohnerwachs

P. Walther Ebert Bahnhof-
str. 3. Tel. 3602

Herpo, G. m. b. EI.,
strabe 28.

Briketts „Hlaſlore-

Pfännerschaftl. Kohlen
w. n Str. 18.e

Grün-

nynpet, Rehm &Co., G. m. A.

J

Elektr.

Jacobi, Delitzscher
Str. 17/18. Tel. 6660.

Eisen- u. Stabwaren

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe.

Fisen Konstruktionen r

F. G. Weisse Co., Aeub.
Deiitzscher Str. 19

Werkzeuge

Bartels Beck,
K. SchmidtStraße 32. Fel. ö97Leonhardt See inger,
Gr. Ulrichstr. 13/16.

Eisen waren und

Inhaber

r ier

kiserne Trager
F. G. Welsse Co., Aeubere

Delitzscher Str. '19.

Elektr. Heißwasser-
Anlagen

Obert Strödke, Halle,Pfännerhöhe 1. Tel. 2518.

Koch und
Heizapparate

Obert Strödke, Pfänner-

Feinkost Konserven

en gros

Otto Gottschalk, Dryander-
ſtr. 18. Tel. 6263.

Felle und Häute

r
b H., Ankerstr. 3.

Funesen und Platten

Hans Heckel, Magdeburger
Str. 24.

Galvanisierte Elemente

und Trockenbatterien

Rudolf Stiebnitz, Mans-felder Straße 45. Tel. 5438.

öüöiragen

Hall. Autoh: us, G. m. b. H.
Gr. Brauhausstr. 24-28.
Tel. 3383.

Gas- und Wasser-
Installation

G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Geldschränke

Gustav Speck, Marienstr.4

Geireide- und
Futtermittel

höhe 1. Reparaturen

Elektr. Licht- und

F. May, Königstr. 13.

kraſtanlagen

Pfeiffer Fritzsche, Büro

Funke scherz vorm. Th.
Lücke, Merseburg.

Glas-Nanufaktur

Richard Scheibe, Forster-

Gebr. Pfitzmann, Hum-
hboldtstrabe 12. Tel. 5282.
Kraftdroschken,Priv.-Wag.

Automodiſ- Reparaturen

Haliesches Autohaus, G. m.
d. H.. Gr. Brauhaus-
str. 24-28. Tel. 36883.

C. t Merseburger
Gebr. Wurmstich Co.

Automobil- Zubehör

Hallesches Autohaus, G. m.
b. Leipziger Str. 68.
Tel. 6669.

Otto Schillerstr. 45,
Tel.Gebr. emg Co.

Bade- und W
Einrichtungen

Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Bau- Ausführungen

Otto Grote, Albrechtstr. 28.
Tel. 6188. Maurer- und7immereibetrieb.

Hensel, G. m. b. H., Mauer-
straße 3-4. Tel. 6290.

Baugeschäſte J

Hoffmann Tucheimann,
Niemeverstraße 18/19.
Tel. 6832.

Carl Lingesleben,
Dryanderstraße 34.
6524 5545.

Hermann Meise, Merse-
burger Str. 102a. Maurer-
u. Zimmerei, Tischlerei
und Holzbearbeitung.
Tel. 6295. Gegr. 1880.

Louis Schöne. Albrecht-str. 30. Tel. 2785
Schönemann z

Turmstr. b. 6095

Halle,
Tel.

Bau-Industrie- und
Höttenbedarf

TechnischeHandelsgesell-
schaft, Königstrabe 12.
Tel. 613b.

Bau-Klempuereien

H. Simbt, Ladenbergstr. 44.

[Bau-Naterialten

Carl Fritzsche,
straße 79 l T.

Böro-Finrichtungen

Osterwald Werke,
strabe 8.

Bäarstenwaren

König

Post-

HallischeElektromotoren-
u. Leitungs-Vertriebsges.,
Königstr. 54,

Karl Kuhn, L.
Straße 26. Tel. 6417.

Rudolf Stiebnitz, Mans-
felder Straße 45. Tel. 5438.

Wucherer-

Klinkhardt S c für Elektrotechnik, Stein- strabe 66
Nacnf., G m Lands- weg 4. Tel. 4691.berger Sir i el Wo I. Riland, Dryanderstr. 26. Grabdenkmäler

Buchbindereien E. Schober, MansfelderElektro Großhandlgn. s
P. Rühlmann Co. Mauer- r Fr Söllinger, Delitzscherstrabe Tel. 2940, n u ger Straße 90

Engelbert &Pietsch, Wörm
Buchhandiungen rer du. en ben Gummi und Asdest

do Bomng. Teiſpeiger
Str. 76. Tel. 72.

Eulner Lorenz, Francke-
Str. 7.

Twiemabrien

Hanxkel, Rehm Co. G. m.
b. H.. Raffineriestr. 34--41.
Tel. 2478.

Möbeltischlerei und
Versandhaus

A. Ietsch, Henriettenstr. 13.

[KRoßschlächterelen

Böhlert Co., Glauchaer-
strabe 75.

Klaviere u. Nusikallen

Keinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1199.

Nöbeltransport und
Spedition

Frehse Büttner, Magde-

planen
H. Lindemann, Magde-burger Str. b7. a

7 burger Str. 35/36. Tel. 2Klingel-, Telefon und Sarg Ausstattungs- uBnizapleiter- Antagen [Nolrereimaschinen Tischlerei Bedarisart.

TFw d Dryanderstr.26.äegr er. ans m r Merseburger Korn zouiner, o. m. b. H.,

Klischee- Fabriken

Adolf Müller, Königstr. 17.
Tel. 8955.

Kohlen-Großhanding.

Brennstoft-Vertriebs-Ges.
m. b. H. Königstrabe 71.
Tel. 4625.

Buchmann &Co., G. m. b. H.,
Dessauerstr. Tel. 1471
u. 4687.

nie er Kohlenhof G.
Kontor: König-n 93 a er: Delitzscher

Str. 18. Tel. 1439

n Jesau, mW. Reupsch, G.Dessauer Str. z
Albert Lange Nachfolger

Hans Schulze, Lessing-
ſtr. 20. Tel. 2868.

Mehnert Müldener,Merseburger Str. 45 h.
G. Pauly, Thüringer Str. 16.
H. Proepper Co., G. m.

b. Briketts, Koks.,Brennholz, Magdebu rger
Straße 655.

Sachse Müller, Hor-dorferstr. 1. Teil 6069.

Otto Schleicher Halle,Merseburger Str. 43,

Nostrich- Fabriken

Kohlmann Co., G.m.b.H.
Königstr. 46. Tel. 1498.

H. Büssing. Braunschweig,
vertr.durch: alter
Halle a. S. Tel. 1436.

Notorpfiöge J
Motorpflug, Hallensia“, Syst.

Vogeler, sof. Lager Halle
lieferb. A. Wunsch z. Probe
od. mietw Quidde Schmſtz,
Halle, Lindenstr. 46.

Gebr. Krostewitz, Mans-
felderstr. 46.

J Oberbau- Material

Noior-lastwagen

Notorrad- Reparaturen

Schäliefabriken

Franz Urban, Forsterstr. 11.

Scheuer- und u
tüeher

Kudolph Bussenius,
Bertramstr. 20. Tel. 6427.

rtotndnstrie und

Techn.

Tabakwaren-Grob-
handlungen

MansfelderC. Sternatz,
Str. 12.

degarkrariſteſ

Adolt Bömng, Leipziger
e

Eugen Schwertner, Halle,

Max Magdeburger
Straße 65

Transformatoren und
Repareturen

Elektromotor Halle a. S.
G. m. b. H.. Turmstr, 4,

Transmissionen

Bader z w Halle,Königstr. 73--7

l Treibriemen

n r Halle.Tel. 5769, 6069.

Schlosserei und
Maschinen Reparatur

E. Heuermann Ammen-
dort, Hallesche Str. 31.

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18. Teil ös70.

Für Industrle u. Gruben-
bedark,

Oele und Fetie

läufer
Rudolfßussenius, Bertram-

Str. 20. Tel. 6427. Billigste
Bezugsquelle f. Grossisten
und Händler.

Kurz- u. Galanterie-
Waren -Großhandlgn,

und

Guter-Vermitilung

BEektro-Motorenbau

P. Bauersfeld, Steinweg 68.
RudolfBussenius Bertram-

ſtr. 20. Tel. 6427. (ReinAfrika piassavabesen,
Roßhaarbesen).

Otto P S Co., Dessauer
Str 6462.a Regne-,
lager, Magdeburger Str. 26.

Butter- und Käge-
Groß handlungen

Otto Gottschalk, n der-
ſtr. 18. Tel.

Fabrik

Chemische Fabriken

Güter-
Tel.

Mitteldeutsche
Zentrale, G. m. b. H.
2488.

Hammerwerke

Großbandlungen

Eigktromgtog Halle a. S.,
m. b. H., Turmstraßee ö981 u, 4691.

Herkules- Motoren-Werke,
Halle Merseburger Str. 24.
Tel. 65976.

Elektromotoren-

Reparatur-Werkstätten

m Halle a. ym. b. H., Turmstrabe 4el bost u. 4691.

Elektromotoren-

Wilhelm Deich, Bahnhof-
ſtr. 3.

Kali
Kristaſi-

Wasserglas,
Natronlaugen,
50da).

Dampfkessel r
Leo Feger Co., G.i. Dampfkesseltabrik,

Bassinbau, Blech-
schweiberei.

Drehereien

E. Schrub Co., Gr. Brau-
hausstr. 29. Reparatur-
werkstätte.

J Drehscheiden
Friedrich Reckmann,

Halle a S. Tel. 5769 u. 6060.

kEisenbahn-

Baugeschäfte

Friedrich Reckmann,
Halle a S., Tel. 5769 u 6060.

Fisenbahn-Bedarfs-

artikel

Friedrich Reckmann,Halle a. S., Tel. 5769 u. 6060.

Eisenbahn Beton u
Tiefbhau

Tel. 4556. (Spez.
Dehiroſechnin

Clages, Mühlweg 11. Tel. 1822.
Eltektro-Bau Reparatur

es. m. b. H., Werkstatt:
eilstr. G.

Kurt Jähnig, Dryanderstr.9.

Klimm Sauer, G. m. b. H.,
Elektromotoren u. Dyna-
mos.

Deutsche Kabel-Industrie
G m. b H., Berlin. Bayer.
Elektromotorenwerke
G. m. b. H., Nürnberg.
Rosenthal Porzellanfb.
Selb (Bhft.). Velmag,
Fabrik elektr. Messing-
instrumente, Leipzig.Vertret. d. Kari Reuter
Elektrotechn. Erzeugn.
Büro und Lager: Land-
wehrstr. 19. Tel. 1809.
Telegr. Elektrolyt Halle-
saale.

Elektrotechnische

Duwec&fFörster, Bernhardy-
str. 28. Tel. 4022. Elektr.
Maschinen usw.

Elektromotor Halle a. S.,
G. m. b. H. Turmstr.
Tel. 5981 u. 4691

kssiglabricen

Gebr. Jänicke, G. m. b. H.,
alle-Büschdort.

Schmijede- u. Prebteile a,
Art Gesenkstücke.

hHandelsvertretungen

Büchner Herrmann,
Nikolaistr. 6.

Haus- u. Köehengeräte]

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 13 15.

och ung Tiedau
Hoffmann Tüchelmann,

Niemeyerstr. 18- 19. Tel.
6832.

Carl Lingesleben,
Dryanderstr. 34. Tel. 652
5545.

holzbearbeſtung
Fr. Denner, Delitzscher-

Str. 44. Spez.: Wagen- u.
Räder.

Hölzer und Furniere

ne t Fhott, „Jakobstr. 68.

o olz handlungen

Mehnert Müldener,
Merseburger Str. 45 h.

J industrie-Bedari J
Th. Herm. ofmann, Schui-

str. 11. Tel. b21

Iastaſlationen

G. Günt er, Königstr. 82.

Isolierungen f. Wärme-
und Kälteschutz

Hall. Essigfabriken G. m.
b. H. Torstr. 91. Tel. 1216.

Farben und lacke

Bruno Brennecke, Erste
Hall. Isoliermittelfabrik.
Königstr. 11

Kaiser Co. Steinweg 41.

Brennstoft -Vertriebs Ge-
sellschaft, Königstr. T.
Tel. 4686.

Buchmann &Co.,
3 Straße 68. Tel.

Str.

Otto Lingesleben, K. G.,Moritzzwinger 18. Tel. 6570.

Eisenbet nan
Cari Lingeslebden,

Halle a. S., Dryander-ſtr. 84. Tel. eben 6545.

emann Schwarz,Str. 6. Tel. 660596.

Edm. Götsche, Göthestr. 16.

Maaß Co., Herrenstr. 25,
Kurt Menzel, Kont.: König-

str. 26

I Federn, Spiralen

Gegenstände

Engel Vogel, Niemeyerstr.

Kartonnagen-Fabrikx n

Kanalisations-

Eröbner Bergmann, Te, I71.
Mtgtelaeute en Federmd.,

Grünstr. Tel, 6800.
Hall. Kart. Fabrik, Geor

Hüd, L. -Wuchererstr.
Te. B064.

Paul Lange, Merseburger
Str. n he Riebeckplatz.
Tel. 8477

Alex. Berger, Tel. 1560.
F. O. Beschke, Königstr. 12.

lIacke und Firnisse

Adolf Böning, mStraße 76, el. 117
Haſſiesches Autohaus, G. m.

b. H., Leipziger Str. 63,
Tel. 6669.

Häring Rummel, Halle.
Hempel Richter, Linden-

straße 68.
Th. Hermann Hofmann,

Schulstr. 11. Tel. 6212.
Maab Co., Herrenstr. 25.

C. W. Papst, Germarstr. 10.

Orthopädische Werk-
stätten, Bandagen

O. Bucher, Forsterstr. 24.

I Papſeraussiatiunren

Maschinen

Gustav Drescher, Jeus.
Delitzscher Str. 40-48,
Fabrik von Geräten für
Jauchedüngung u. Schäd-
lingsbekämpfung.

Drescher Co.,
straße 2.

Albert Ehrhardt, Merse-burger Str. 14. rei. 1068.

Fr. Sternemann K Co.
Merseburger Str. 6.

Witt Krüsger,Merseburger Str. 1.

landwirtschafiliche

Landwehr-

Halle,

Lithozraph. Anstalten

Fritz Quentin Co., Ber-
lner Str. 7.

luxus-Fuhrwesen

Trautmann Nachf., Inh.
Ad.Nessel, Pfännerhöhe 70

J Margarine- Fabriken

r den Bergh's
Ges. Elite- Marken
Stolz, Vitello.

MNarmorwaren- Fabriken

Fr. Schulze,
Inh. A. à Brassard.

Natratzen- Fabriken

Otto Kaseler, Steinweg I92a.

Hetallgievereien

C. A. Calim, Halſe a. S. 2.
Th. Keil,

Tel. 6 64.

NM.tallschmelzwerke

Siegmuna Joachimsthal
sen., Halle. Ankauf sämtl.Aitmetalſe u. Metallrück-
stände. (Aufbereitungs-
werk u. Zinkschmelze).

Nödel- Fabriken

Martick Nacht., Inh.gehen Ziemer, Alter
Ma 1/2.

m VereinPermgete, ReuterReg Steinstr. 6

Marg.-
Clever

Alter Markt 6.,

Stadelmann &Engelhardt,
Merseburger Straße 1s8.
M. -K.-Papiere. Tel. 4751,

papſer- ung Scireſp-
waren Großhandlgn.

Herm. Stutzer,
burger Str. 166.

l Pferdegeschäfte

Merrr-

SGedr. Grunsfeld,
W. Hotze,
Kühnstr. 6.

Chr. Körber,
str. 6. Spez.: Belgische

Arbeitspferde, lden-
burger u. Hannov. (Celler)
Wagenpferde.

InhaberHanie, Julius

Landwehr-

Polstergestelle

K. Schröter, Ludwig
Wuchererstr. 40.

Polstermittel

Adolf Wünsch.
Wuchererstr. 1a.

Posamenten Fabrik

Otto Tischer,
strabe 16.

Ludwig

Dumpen J
Engel K Vogel, Niemeyer-

strabe.

Putzwolle

Kohprodukten

Kurt Zönhl, Kl. Ulrichstr. 26.

Röhren

Becker Lasch, Grün-
strabe 28.

Engel Vogel, Niemeyer-
straße.

Otto Linke Nacht., Blücher-
straße

Weile Speriaſgeschini

Gr. Ulrich-
C. H. getschmar, König-

Alb. Binder, Halle- Diemitz.

Schrauben, Nieten

Engel Vogel, Niemeyer-
ſtr.

Hallesche Schraubenfbr.
G. m. b. H. Tel. 6489, 3506.

Otto Linke Nachf., Blücher-
Str. 2.

Schreidmaschinen

Paul Krimmling, Könlg-
str. 20. System Stoewer.

Kreissägen

Fuldaer Masch.- u. Werk-
zeugfabrik Wllh. Hart-
mann G. m. b. H. Verk.- Büro
Kaiserstr. 28. Tel. 4726.

Schuhkreme

Herpo G.m.b.H. Grünstr.28.

Weſen bel, Ia Blanca

A. Schultze Co., OelfabrikHalle. pfannernöne 61-65
Tel. 6082.

Schrottmühlen und

Seifen und Kerzen

P. Walther Ebert, Bahnhof-
str. 3. Tel. 8602.

Adolf m
Str. 76. Tel. 117Rudolf Donner, Lwover-

Str. 23.

Eulner Lorenz, Francke-
strabe 7.

Hempel Richter, Linden-
strabe 68

Carl Kämpf, Kalserstr,
Fel. 4726.

gewriger

Vereinigte Spediteure

und Reederei

Aug. J agn, Spedition und
Reederei

Gebr. P Gr. Braunaus-
straße

i Versicherungen

K.Heinmüller, Marthastr. 12
Versicherungen ſeder Art.

duna-Gesellschaften,
Halie Berlin. Lebens-,Renten-, Feuer-, Eindr.-,
Unfall-, Haftpfl. Transp.-
Vers.

W. Lotze, Alte Promenade
Stuttg. Vers,

„Nordstern“, Lebens- Un-fall-, Hatftpfi.-, Feuer-,
Diebst.-, Glas-. Transp.
Halle, e unTel.3997. Leipzig. Johannis-latz 1--2. Tel 8271.

ssinger.
Albert Prüfer, Geiststr. 88.

Vers, in allen Branchen.

ſaagen fadrſren J

Prinzen-Gebr. Schoene,
strabe 19.

Weichen

r Weidner, Geist-
straße 7

Friedrich ReckmannHalle. Tel. 5769, 606d.
Sellereien

Hensel Kaps, Könlgstr.62. eine und Spirituosen

Abert Richter, Geiststr. 19.
Spedition schulze K Birner, Wein-

handlung u. Likörfabrik,
Allg. Transportgesellschaft
Vorm. Gondrand Mangili
m. b. H., Halle (Saale),kirchnerstr. 9. Fernsprecher

Nr. 1428 u. 5827. Sammel-
verkehbr, Auslands- u. Ueber-
see-Transporte, Versicher-
ungen, Lagerung, Inkasso.

Conrad Co., Am Güter-bahnhof. Tel. 1403, 6936.
Lagerung, Auslandssped.
Versicherung.

ſtr. 70.

Roll- und Lastfuhrwesen,
Halle, Dorotheenstr. 7--8.
Tel. 4426. Möbeltransport.

G. Vester, G. m. b. H., amtl.
Sped. Rollfuhrw., Lager,

Anschlusgleise.
2illimann K Lorenz Hall.

Paketfahrt). amtl. Sped. f.
Eil- und Exprebgut.

J Steinmetzbetriebe

Fr. Söllinger, Halle, Denitz-

scher Str. 90.

Stempel-, Gravier-
und Prävxe- Anstalt

Wilhelm 8 Poer Leip-ziger u e j. 4058

Krausenstr. 2.

Wein-öroßhandiungen

Künn Lindenbersg,
Lindenstr. 2.

Franz Traeger, Rannische-
straße 22125.

Merseburger

Werkzeuge

P. ann,rei 6091/92

C. Belwie-
Strabe 1

Werkzeuge und
NMaschinen

H. Elsentraut, Delitzscher
Strabe.

el Vogel, Niemeyer-
strabe.

Otto Linke Nachtf., Blücher-
straße 2.

Zentralheizungs-
Anlagen

G. Günther, Königstr. 82.

E

KRonrſeſtngen

Becker
ſtraße 28.

Teimge nseratenannahme e Scmnim, Franciurt 7.

basch, Grun- Marx,rer
er Talamt-str. J. Tel.

rer
Clages, Mühlweg 11.re e

e e

Auge g

die den

in allen

Paml

Grüne
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